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Zeitungen am meisten zetern , die seht von der Glück haben , ihr verlogenes Geschrei wird nie -

notwendigen sittlichen Reinheit der Presse den mandcn darüber täuschen , die kapitalistische
Mund vosl nehmen . Die Heuchler werden kein Presse faul bis ins Mark ist .

Zullerfteper , Besoldungsgesetz und andere

allnationale Sorgen .

Die erste Wirkung
See GpeuGenverorbnung .

Die rrüttslkett der Egerer Gemeindevertretung
taymgeiegt .

Eger , 12 . Feber . In der heutigen Sitzung des Egerer « tadtrates stellte der

einzige Vertreter der Tschechen, Ingenieur I a n o u S c k, den Antrag , das ; ihm , aus
Grund der Sprachenverordnnng alle von den Referenten vorgebrachten Anträge in die

tschechische Sprache übersetzt werden . Nachdem die Stadtgemcinde Eger über keinen

Beamten verfügt , der diesen Ansprüchen genügen könnte , war es unmöglich , dem Brr »

langen Zu entsprechen . Ingenieur Janonüek protestierte gegen die Nichtübersetzung der

Referentenanträge und stellte die Behauptung auf , das ; alle Beschlüsse , bei denen dieser
seiner Forderung nicht cntjprock - cn wird , ungültig seien . Eine telephonische Erkundigung
deS Bürgermeisters bei der politischen BezirkSvcrwaltung ergab , das ; sie diesem Standpunkt
JanouSeks beipflichtet , so das ; es kei nen Zweck hatte , weiter zu ver¬

handeln . Ter Stadtrat hob daraufhin seine Sitzung auf .
Ein einziger tschechischer Vertreter hat es also durch sein Vorgehen zuwege gebracht ,

daß die Arbeit der Gemeindevertretüng einer deutschen Stadt von 30 . 000 Einwohnern ,
lahmgelegt wurde .

Tie Regierung 8vch la regiert seil nun - ^

mehr fast zwei Monaten ohne P a r l a m c n t.
Sir mag so zwar angenehmer regieren , kann aber
kann « behaupten , das; sic ein sorgenloses Dasein
führt . Die Sorgen wachsen ihr über

den K o p f, sie tau » die sechs Parteien , die sich
im Dezember noch einmal zu einer allnalionalen

Koalition jusanmicugefnuden habe », nicht auf
eine Plattform bringen , sie hat weder in der

Besoldung » frage , noch in dem bei weitem

schwereren Problem der Bedeckung einen

Ausweg aus den Schwierigkeiten gesunden , denn

die Einigung ans die 26 Abändcrnngsanträge der

Regierungsparteien beschränk! sich vorläufig auf
den Ministerrat . Zu diesen dringcudstcu Sorgen
kommt der Streit nm die W e h r r e f v r m, die

Anerkennung 2 o w j e tr u ß l a » d s, die

dem Außenministerium aus beit Finger » brennt ,

und die cs über Auftrag der Rationalde . mokra -

ten doch nicht heransgcbcn darf . Die 13 Ratio

naldemokiaicn erschweren das Regieren ganz be¬

trächtlich , denn sic arbeiten nicht nur im Parla¬
ment für ihre genteingefährlichen Pläne , sondern
l -abcii , wie wir bereits berichteten , mich die

Börse in Bewegung gesetzt, tvoran

Schimpfereien der „ Rar . Lisiy ", die unsere

Häuptling nur bestätigen , nichts ändern . Bon

so wichtige » B a n g c s e tz, das doch ebenfalls
im Vorjahre erledigt werden sollte und jetzt
aussteht , spricht kein Mensch mehr . Nirgend ist

eine Spur der berühmten „ positive n " A r -

beit 31t finden ,

bi « Koalition ist seit den Wahlen ein

zerbrechliches Fahrzeug geworben ,
baS mit aller Vorsicht und nur ganz langsam
durch den Schutt brr zerrütteten Wirtschaft
gezogen werben kann und trotzdem schon
heute , wie man im Bolksmunb sagt , „ mit

einem Radel im Drecke fahrt " .

Tas Beamtengesetz wird von den

tschechischen Sozialdemokraten und den

Standesorganisatlonen der Beamten a n g c s 0 ch»
ten . Die Regierung will einige Aenderungen be¬

willigen . Ter Erziehilngsbeitrag soll auch den An¬

gestellten zukommen, ivodurch dies : Schichte um

50 Millionen bester gestellt wird , während die

Beamten nm 22 Millionen schlechter fahren . Die

Bezirksärzte erhalten eine eigene Vorlage. Die

Remuneration der Hochschullehrer wird mit

2 . 000 K5 pro Semester und Seminar festgesetzt .
Die Supplenten in Mittelschulen bekommen statt
12 . 000 jetzt 12 . 600 kö , der Penstonsbeiträg der

Angestellten wird um ein halbes Prozent herab¬

gesetzt , die Funktionszulage der Bürgcrschnllehrer
und der Leiter wird erhöht . Dazu komnit eine

R" ihe kleinere Seftimimnijjcn u. a. bi « sicher die

Allgemeinheit am meisten interessierende über die

Entlohnung des GencralstabSchefs !
Di « großen Mangel der Vorlage

bleiben natürlich b e st e h e n. Die liegen nicht

einmal so sehr in der finanziellen Unzulänglich¬
keit der Gehälter der niederen Angestellten als in

Kesseltreiben entwickelt , an dem so ziemlich die j

gesamte. bürgerliche Presse , jüdisch -freiheitliche 1

T' E christlichsoziale, teilnimmt . „ Neue Freie !

"^ss^' " ^ kueS Wiener Journal " , von dem

!rst sangst bekannt wurde , das; fein Volkswirt

ihaftlicher Teil der blanken Erpressung dient ,
„ Neues Wiener Tagblatt ", und andere Produkt ,
?er Journaille , alle überbieten sie sich in den

- ochsten izüsteltönen der Entrüstung , die sich
aber weniger gegen den schuldigen Weisz richtet .
aiS vkelmehr^gcgen die — soz' ialdemokmlischc
tmrtei . Die spalten dieser Zeitungen dampfen
sormlich von -sittlichem Pathos und moralischer
Entrüstung , so das ; . man versucht sein kömitc ,
äll glauben , der Fall Weisz stehe einzig und

allein da nnd cs gäbe kein bürgevlich-kapita-
l istkscheS Blatt ,

.
das jemals Provisionen ,

schmier - und Bestechungsgeldcr angenommen
habe. Diese Gesellschaft , in der sick) selche be¬

finden , die sich von blut ' igen Horthisgeldern
mästen , andere , deren Treiben es notwendig
machte , daß in Oesterreich die Bestimmung
über die Jnseratenkreuzel Gesetz weiden mußte ,
will mit dem Getöse , mit dein sie jetzt die

Leffentlichkcit erfüllt , die eigene Reinheit
demonstrieren , aber was ihr noch nützlicher er¬

scheint , sie will an deni Blatte , das so viele
ihrer Schützlinge während der Zeit seines Be¬

standes angegriffen und deren Treiben enthüllt
hat , gründlich Rache nehmen , sic möchte aber

auch der verhaßten Sozialdemokratie eins ver¬

setzen. Uebelkeit muß jedem aussteigen , wenn

diese von Geldern der Industrie und der

Banken angesressenen Zeitungen Worte wie
Reinheit und Sauberkeit in den Mund nehmen
und sich gebärden , als wenn sic feil oh und

e nur von Ülbonnements » und ehrlichen,Jn ^
scratcngcbühren ihr schimpfliches Dasein qe -

sristct hätten .

Der Versuch , den Fall Weisz der . Sozial¬
demokratie anzuhängen , muß mißlingen , denn

Weisz war niemals Mitglied der sozialdemo¬
kratischen Partei und nie hatte auch die Partei
init seiner Person das geringste zu tun . Selbst
wenn dies der Fall wäre , was wurde es gegen

die Partei beweisen , das ; er jetzt als Schurke
entlarvt wurde ? Aber auch , daß der „ Abend "

sich einen sozialistischen Anstrich gab , kann

nichts an dem Urteil ändern , das ; cs sich nicht
um ein Verschulden der Partei handelt , denn

das Blatt Ivar unabhängig von ihr und sie
hatte keinen Einfluß auf seine Führung . Was

aus dem Fall hervorgeht , dar ist , das ; die

Schreibweise eines Blattes nicht mit seiner

politischen Verantwortlichkeit zu verwechseln ist .

Blätter , wie der „ Abend " , die von Parteien
unabhängig und unkontrolliert sind, sind reine .

Geschäftsunteruehmungen . denen die Politik
nur eine mehr oder weniger saubere Gelegenheit
zuiii Geldmachen ist . Wenn auch die Korrup¬
tion des Weisz ungewöhnlich groß ist , Korrnp -
tionskeime ähnlicher Art gibt cs fast in jeder

bürgerlichen Zeitung , alle sind sie Erwerbs¬

unternehmen , nicht anders wie eine Fabrik , die

Strümpfe oder Maschinen verfertigt , nur ihr

Produkt ist ein anderes . Man erzeugt „öffent¬

liche Meinung " , und diese Erzeugung hat

Profit abzuwerfen , das ist alles . Wollen die

entrüsteten Heuchler glmibcn machen , das ; sie

etwa aus Idealismus Politik machen ? Jede

kapitalistische Zeitung arbeitet mit einem Auf-
wand - von ungeheueren finanziellen Mitteln ,

um sie in den Dienst bestimmter wirtschaft ,
licher oder politischer Jnteresien zu stellen .

Kaum eine gibt eS, deren Hauptquellcn nicht

anderswo zu suchen wären , alS in den Ein -

nahnien aus Abounemcntsgebühren .
Was der Hauptschriftleiter des „ Abend "

verübt , Ivar dadurch möglich , daß das Blatt trotz

der Dienste , die eS nach außen hin bet ' sozial¬
demokratischen Partei , gelegentlich auch mehr
der kommunistischen Partei , leistete , von der

Partei und ihrer Kontrolle eben , „unabhängig "
>var , mild es ist unvorstellbar , das ; bei einem

' wirklichen Blatt der Partei jemals etwas Aehn .
'

liches geschehen könnte ? Die Notwendigkeit , die
'

sich aus der Verfehlung des Weisz ergibt , ist
' die Schaffung eines Gesetzes gegen die Presse »
1

korruptiön , ein Gesetz , das die Betätigung
und das Geschäftemachen von Journalisten und

> Zeitungen auf das allerschärfste bestraft . Ueber

1 ein solches Gesetz würden aber gevche diejenigen

Die Entrüstung - er

Heuchler.
In Wien hat in den letzten Tagen ein

Pressekormptiousfall großes Aufsehen hervor -
gerufen . Nicht nur der Umfang der Korruption ,
deren sich die betreffende Person schuldig machte,
ist an dem Fall das Aufsehenerregende , sondern

der Umstand , das ; er zeigt , wie verderblich die
Macht derPresse sein kann,wenn,was nicht selten
ist, Geldgier und Gewisienlosigkeit ihre Triel, -
fodem sind . Es handelt sich um den „ A b e n d " .

rin in Wien viel gelesenes Blatt , das , da cs

mit bedeutenden Geldmitteln arbeitete , jour¬
nalistisch gut gemacht Ivar , und das sich durch
die Geißelung öffentlicher Uebelstände und

dunkler Geschäfte von Banken und Privaten
einen , wenn mich nicht immer geachteten Namen
zu - machen verstanden hat . DaS Blatt Ivar auf
privater Grundlage gegründet und gab vor , ein

sozialistisches zu fein , doch neigte eS lange Zeit
eher den Komnnmisten zu und stand in keiner
Weise unter der Vemntwortlichkeit oder Kon »
trolle der sozialdemokratischen Partei . Wie
manche andere Pressegründungen hatte seine
HevauSgeberschaft , mit feiner Witterung für die
Konjunktur ausgerüstet , erkannt , das ; sich m

der Nachkriegszeit mit radikaler Schreibweise
und einem sozialistischen Anstrich gmiz gut

auch private Geschäfte machen ließen . Dieses
Blair , daS den Anspruch erhob , dem Sozialismus
zu dienen , hatte einen Hanptschriftleiter , Dr .

Alexander Weisz , von dem jetzt zutage
kam , daß er durch imerlaubte Ausbeutung
seiner Stellung zum reichen Mann wurde . ES

iverden ihm allerlei dunkle Geschäfte vorge -

worstn , so die Beteiligung an Syndikaten , die

Entgchcnüahine von Provisionen und die ge -

schäftliche Fruktrfizienrng seiner politischen Bc »

Ziehungen zur Sowjcrunion , wobei er selber
sagt, die russische Regierung habe ihm diese
Geschäfte vermittelt , für welche er von den

Moskauer Machthabern große Summen bezog,
ebne das ; Redaktion mrd Geschäftsleitung
Kenntnis hatte . ' Wenn auch nicht alles , was

dem Alexander Weisz , der vorgestern verhaftet
wurde , vorgcworfen wird , bewiesen ist . so steht
doch fest , daß dieser an der Spitze des „ Abend "

stehende Mann nach eigenem Geständnis von

dem Bankhaus Siegmund Bosel einen Scheck
von zwei Milliarden österreichischer Kronen er¬

halten , angenommen und einkassiert hat . Er gibt
selbst zu , eine journalistische Information dem

„ Abend " vorenthalten und dem genannten
Bankhause mrtgeteilt zu haben , das darauf eine

Spekulation grisrHete , wofür er , angeblich cuiS

reiner Erkenntlichkeit , nahe an 900 Millionen

( etwa 450 . 000 Kfi ) erhalten haben will . Es

werden aber auch noch andere kapitalistische
Namen , wie Castiglioni , Sklarz , A. - E. - G. und

andere genannt ? an deren Trägern
Pressungen begangen und von

Schweigegelder aiigenommen haben
Die moralische Vettvilderung ,

achtuug von Wicht und Sitte , kann wirklich
nicht weiter getrrÄen werden , als Weisz sie
trieb , wobei zu beachten ist, daß ihm selbst die

leiseste Entschuldigung nicht zugcbilligt werden

kann , denn er bezog als Chefredakteur den Ge -

halt von 80 bis 90 Millionen Kronen monat¬

lich, also ungefähr 40 bis 45 . 000 I <L, was

an sich schon bei eindm , angeblich den Kapita¬

lismus bekämpfenden Blatte etwas Ungeheuer »
liches ist . Unter der Leitung des Weisz gefiel
sich der „ Abend " darin , nicht nur Fälle jeder
Art von Korruption aufzudecken , sondern . auch
rein persönlich und in das Privatleben greifende
Enthüllungen über Personen zu machen, was

alles nicht ahnen ließ , daß dieser vermeintliche
Bekämpfer der Kormption und Unmoral selber
ein verkommenes Werkzeug und skrupelloser
Nutznießer der ungeheuerlichsten Kormption
war . Es ist sicher an dem Fall Weisz nicht -

zu beschönigenund zu rechtfertigen ; westen er

sich schuldig mqchte, das ist allcrschäMichstc
Gemeinheit un - Verworfenheit. Ein fressendes
Geschwür wurde aufgestochen, übler Gestan '

steigt empor .

Aus der Enthüllung dieses Falles von

Pressekorruption , hat sich nun ein lebhaftes

den Borrücknngsbcdingunge ». Tie Beschränkung
der Zeiworrücknng , die an sich ja viel minderwer -

iigcs Maicrial in höhere Stellen gelangen läßt
nnd den bürokratischen Apparat ans den sämmer «
licken . Siond von Henle gebracht hat , wäre , nur

nc beseitigen , wett » ' rin ganz andere -

Qnalifi la t i 0 ii - system einsetzte .
Solange die Ouakiflkatlon ) Beamten

lediglich vom Vorgesetzten bestimmt wirb unb

dabei politische rnd nationale Motive bic ent -

scheid : Rolle spielen , ist bie Beschränkung
brr ZeNvorrückui " u n a n n : i; m b a r , denn

sie wirb eS bcn Machthabern ermöglichen ,
alle deutschen Beamten unb Angestellten von

den höheren Stetten unb ber besseren Bezah¬
lung au- zuschalten .

Ebenso ist die Einführung ber sysiemisierten
stellen eine Maßiiabme , die nur der T^echisie «

rung und der Auswahl der höheren Beamlen nach

poln ' - l ' x» Motiven dienen kann . Wenn schon
heute bei sämtlichen Ncnerncnnungen der Bezirks «
hanpileuie und AmtSlc . tcr den älteren und besser
qualtt zierte » d. nischen Beamlen Tschechen >r -

gezogcn werden , so läßt sich denken , daß es nach

dem neuen ' " ' setz überhaupt nicht mehr vorkom «

men diirsie , daß ein Deutscher über die subafter -
neu Rangsstufen aussi "' gi . Die nnleren Bee en

werden ch d' ni Ersetz mehr geschädigt als auf «
geb " !. die „ RcnvmmiergchällcB ' oer

höh ' N Bcam ! n. etwa der Minister , dürfen
nicht über die Mängel des Gesetzes hinweg «
tä ckchcn .

Tic tieferen Ursachen der schleck ' - m«

lenbesoldnng liegen natürlich in dem Wesen deü

Staates überhaupt . Ter kleine Staat ' at r - ' kativ

mcbr Beamie als der große . Er hat itu - ämige
AiiSlandSvrriretnngen , eine Re : ' - Min ' ltnien

Geld kosten als tansende kleiner Beamter bezie¬
hen . Er könnte nur durch Tparsamkeit am rechten
Ort das Mißverhältnis ausgleichen . Andere

kleine Staaten haben eben kein « so groß « Ar¬

mee , kein so kostspieliges Offizierskorps
wie die Tschechoslowakei , sie kommen auch mii

zwei Drittel unserer Ministerien auS , sie ver¬

schwenden weniger Geld aus R e v r ä s e n i a «

tion im Ausland . Die Tschechoslowakei , di «

nach außen und in allen militärischen Dingen
auf dem Fuß « einer Großmacht lebt , muß" bei,
den Beamten sparen .

Wenn sie il ; nen aber schandenhalber unter

Aufwand von viel Lärm etwas zulegt , dann

müssen die breiten Volksschichten , also
zum Teil die Beamie » selbst wieder , eS büßen .
Im Vorjahr hat man die Eisenbahnta »
r i f e um zehn Prozent erhöht und die Beam¬

ten haben eine Aushilfe bekommen , die . kaum

daftir steiht, , daß man ihrethalben große Aktiönen

durchgefichrt har . Jetzt soll das Gew für die Aus¬
besserung der Ministergehälter mtS der

Zuckcrsteuer
geholt werden . Das K i 10 g r a in m Z ucke r

soll um 70 Heller verteuert werden , woraus
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bet Staat 280 Millionen Kronen Einnahmen
hat . Dir Zuckersteuer ist aber in Wirklichkeit
höher , da der Staat ja eine gesetzwidrige Abgabe
von 40 Kronen auf den Zentner Zucker auch in

diesem Jahre direkt von Veit Zuckerindnstriellen
einyeben wird . Dazu komm , noch die geplante

Erhöhung der indirekten Zuckerstelter , die ins¬

gesamt 74 Deller bei jedem Kilo ausmacht , wor¬

aus der Staat einen Ertrag von 270 Millionen

veranschlagt . 700 Millionen also wird der Staat

im ganzen aus dem cittheintischcit Zuckerkottsum
herauSschlagen , wodttrch der ZuckcrprciS um

2 Kronen höher wird , das kommt dem Betrag

gleich , den man im Auslande für den steuer¬

freien Zucker zahlt , den unsere Zuckcrbarone auf

Grund der Dumpingpolitik der Regierung billig

auSführen dürfen , wofür sie im Inland entsck)ä-

digt werden . Ab « auch die Zuckerbaron « ,
machen dabei ihren Fischzug.

Schon im Vorjahre führten sie ans Grmtd

der Verbilligung der Zuckerrübe nur 70 Ke für

den Zentner dent Staate ab , während sie 50 KL

bei jedem Zentner einfteckten. Nach der neuen

Kalkulation werden sie zu den vorjährigen LOO

Millionen Kronen weiter « 120 Millionen

gewinnen . Die Staatsbeamten aber bekom¬

men von dem Ertrag der Zuckevstcurr « inen Ti¬

neff . Er geht znm Teil auf die Ausfuhrprämien ,

zum Teil für die Zuckerbaron «, zum Teil für

dunkle Zwecke auf .
ES ist kein Wunder , daß bei solchen

RegierungSmcrhoden und bei einer derartigen
Kalkulation im Staatshaushalt die Regie¬

rung keine feste Stellung mehr hat . Die

tschechischen Sozialdemokraten können heim besten

Willen nicht mehr alles mitntachen , was die

bürgerliche Uebermacht ihnen vorsetzt. die

Nationaldemokraien und Agrarier bekommen

nicht genug . Tort , wo man sparen könnt «, tut

man eS nicht , ja , im ( siegentcil , man wehrt sich

gegen die Herabsetzung der Militärlasten , hei beit

Beamten spart man und nimmt ihnen zugleich

unter Vorspiegelung einer Gehaltsaufbesserung
wichtige Rechte , den breiten Massen deS Volkes

legt man ungeheuere Lasten auf . Atif den Kops

deS Bewohners wcrdett jährlich 50 K an

Zucker ft euer entfallen , aber kaum ein An¬

gestellter niederer Ordnung wird viel mehr als

50 K zugelcgt bekommen !

An keinem Ende will das Tuch mehr langen ,

mit dem man notdürftig die Blössen deS Rcgic -
ruirgSsystem bedeckt . Da « Parlament Ijat Ferien

und wenn cs zusammentreten wird , dann dürfte

die Parlamentswache mehr zu tun haben als

die Abgeordneten .
SS geht ganz wie im alten Oesterreich , wo

man auch zwischen den Abgründen der nationalen .

Streitfragen und de « sozialen wirtschaftlichen
Problemen dahinwandelt «, von jenem Schutz¬

engel geführt , der den Kindern , Betrunkenen und

Mondsüchtigen zur Seit « zu stehen pflegt , bi « der

Hohn zum Morgen kräht « nd der hilflose Schlaf¬

wandler in die Tiefe stürzte . Wenn dieser Staat

nicht bald ei « andere « Werkel bekommt , dann geht

er bösen Zeiten entgegen !
»

« Elches Stadium der Beratungen ,
Prag , 12. Feber .

Die Koalitionsverhandlungen sind in rin kri¬

tische » Stadium geraten : nur drei Tag « trennen

und noch von dem Tage de » Parlaments,usammen .
tritteS . Der Ministerpräsident verwendet seine alte

Taktik : di « Beratungen werden aus die Zeit knapp

vor der ParlamentSrinberusung zusammengedrängi ,
damit die Koalition in der so entstehenden Sil « sei¬

nen Wünschen gefügiger werde . Und so jagt rin «

Beratung dir andere , «in « „ Dvanärtka " nach

der anderen versammelt sich, der Bierundzwan -
zigrrauüschuh berät , Svehla verhandelt mit

den KoolitionSsührern und auch da « Parka »

« entSpräsidinm konferiert . In allen Bera¬

tungen der Koalition machte sich heut « vormittag «
ein « ziemlich pessimistische Stimmung bemerk¬

bar ; man weih nicht , wie man über die vielen

Gegensätze , di « an allen Ecken und Enden auf¬

tauchen , hinwegkommrn soll .

Obwohl im Ministerrat nur 20 Abänderungs¬

anträge zum TtaatSangtstelltengeseh — ISO hatten

die Koalition - Parteien überreicht — angenommen

wurden , erfordern diese doch «Inen Mehrauf¬
wand von SV M i l l i o n r n K r o n « n . Die An¬

nahmr aller Abänderungsanträge hätte einen Br -

trag von 1200 Millionen Kronen erfordert . Heut «

findet auch rin « Sitzung der S t a a t S a n g e st r l l -

ten - ZwälserkomMission statt . Sollt « dies «

Kommission den Vorschlag de » Ministerrates nicht

annehmen , so wird di « Regierung das Besetz in sei¬
ner ursprünglichen Fassung der Dienstag »

sitzung de » Abgeordnetenhaus «» vorlegen . Wahr¬

scheinlich wird di « Regierung di « Bedeckung
durch «in eigeue » zweite « Besetz vor¬

nehmen .

I « der Beratung der Vertreter der Bewirk »

schastSorganisationen der StaatSangestellten mit den

Vertretern des tschechisch -sozialdemokratischen Ab »

geordnetenklub » erklärten di « Arwerkschastrr , aus
den ursprünglichen AbänderungSan -
auträgeu zu beharren . SS handelt sich um
di « AbänderungSanträgr , di « der Ministerrat eben

erst abgelehnt Hai . . .

Nächste Woche soll rin « Besprechung der koalier¬
ten Partei, « bei « Minister S t k i b r n y ftattsinden ,
in der «in Vertreter de » veneralstab » di « koalierten
Parteien von der Notwendigkeit der acht¬
zehnmonatigen Dienstzeit überzeugen soll .
ES handelt sich eigentlich um dir »Bekehrung " der
tschechischen Sozialdemokraten , die sich unter dem
«inslutz de » Pilsner Flügel » dieser Forderung
d« S BeueralSftabeS scharf widersetzen .

Mkerbundsversarnmlrmg am 8. März
EnWeidaaa über dar deutsche Ausnahmsgesuch . - Nu » euer stündiger

Ratsfitz wahrscheinlich nur für Deutschland allein .

Genf , 12 . Feber . ( Eigenbericht . ) Di « außerordentliche Tagung d « S Völkerbundrate » , di «

heule nachmittags kurz nach drei Uhr begann , dauerte im ganzen etwa dreiviertel Stunden . Der

Rat faßte folgende Beschlüsse:
Die 7. Bölkerbundversammlung wird für den 8. M 8 r z drei Uhr nachmittags nach Gens

einberufen . Der Rat versammelt sich zu seiner ordentlichen Märztagung am gleichen Tage
um elf Uhr vormittag ». Auf die Tagesordnung der Bölkerbundversammlung werden

folgende vier Punkte gesetzt :
1. Der Ausnahmeantrag der deutschen Regierung ;
2. Beschlußfassung der Bölkerbundversammlung über eventuelle Anträge de » Rate »

e Artikel 4 de « BölkerbundPakteS ;
»fragen ;

4. Wahl eines neuen LerfammlungSgebäude » .
Wenn auch in Punkt 2 der Tagesordnung die Möglichkeit gegeben ist, dis gleichzeitig « Ver¬

leihung ständiger Ratssitze auch an andere Staaten in di « Debatte zu ziehen , so dürste e » wohl
al » sicher gelten , daß man Deutschland , wie « » in Loearno verabredet wurde , den ständigen
RatSsiy einräumt , die Bewerbungen der kleineren Rationen dagegen ablehnt .

Briand stellt die Bertrauenslrage .
Kritische Situation der Reg ' erung

in der Kammer .

Paris , 12 . Feber (Eigenbericht . ) In der

heutigen Kammersitzung hat Briand nach »
mittags die BertraaenSfrag « gestellt . Den

Anlaß hiezu bot der Konflikt der Linken mit dem

Finaniminister über die Erweiterung der Erb¬

schaftssteuer . Briand verlangte die Abtrennung
d « Erbschaftssteuer au » dem Kartellprojekt . Der

sozialistische Deputierte Auriol bekämpfte in
der Debatte diese geplante Abtrennung . Die Lage
war für di « Regierung außer st kritisch . Da

«doch einige Abgeordnete der Mittelparteien für
Briand stimmten , wurde sein Kabinett für dies¬
mal gerettet ; mit 326 gegen 183 Stimmen wurde
di , Zurückstellung der Artikel , welche di « Reform
de » ErbschastSstruersystem » betreffen , beschlossen .

Demonstrationsftrett in Domvrowa .

Druck der Regierung aus die Kohlenbaron «?

Warschau , 12 . Feber . Ter Generalsekretär der

sozialistischen Arbeitcrgeivcrkschaft Abg. Sl a tt -

czyk erklärte , daß am heutigen Tage im
Tvmbrower Kohlenreviere ein einstündiger Te «

Monstra tionSstrcik durchgcführl werden wird .
Tem Temonftratioiisstreil würde der eigentliche
Generalstreik im Bergbau folgen, falls die Koh»
lenindustrielleu bei ihrem Beschluss « der Küttdt »

guug de » Kollektivvertrages solvie der Forderung
nach einer Verlängerung der Arbeitszeit behar¬
ren würde » . Arbeitsmintster Zicmieirski erklärt «,
daß die Regierung auf die Kohlenindustriellen
einen Druck auSüben werde , uni sic zur Respektie¬
rung der bestehenden ArbcitSgcsetzgebltng u. zw.
der Bcstimnnlngen über den Achtstundentag zu
veranlassen .

Parlament , Pendrek und Radio .
Vorbereitungen für die Pariamentsseiston . - Menitzliche « nd technische

dillsmittel gegen vdstraltioneadstchten .
Die Koalition setzt — und wohl nicht mit

Unrecht — voraus , daß die letzten Ereignisse und

insbesondere die Herausgabe der Sprachenver »
ordnung in einem großen Teil der Bcvölkeritng
lebl - aslen Unwillen hcrvorgcrufen hat und daß
daher mit bewegten Parianientssitzungen zu
rechnen ist. Das Präsidmnr des Abgeordneten¬
hauses hat daher neue Vorkehrungen getroffen ,
welche es fiir geeignet hält , aller etwaiger
StörungSversuchc - Herr zu werden .

Die Abgeordneten werden beim Betreten des

Sitzungssaales eine Ueberraschung erleben : an der

Stirnseite deS Saales sind sieben große
Trichter angebracht , mit Drähten verbunden ,
die zu RadioaufnahmSapparate » lau¬

en , von denen je einer am Pulte des Redner -
und am Pulte des Präsidenten des Abgeordne¬
tenhauses ausgestellt sind . All « Reden , aber

auch alle Enunziationen de » Bor -

itzcnden werden nunmehr durch
diesen Stimmverstärker im Saale

zu hören fein .
Testern in der Mittagsstunde wurde eine

Generalprobe dieser neuen Einrichtung ab -

gehalten , an der neben den Beamten und Ange »
teilten de » - Hauses , die weit über 100 an der

Zahl , die Bänke de » Hauses besetzt hatten , auch
die Mehrzahl der Mitglieder der Präsidien der
beiden Kammern teilnahmen . Es Ivurdc der ver¬

such geprobt , ob bei Lärmszenen die Stimme deS

Vorsitzenden hörbar sein tverde . Die männli¬

chen und weiblichen A n g e st e l l t e n

mußten sich in dl « Rolle der oppo -
sitionell en Abgeordneten versetzen
n nb einen mä chtigen Krawall anhe -
b e n. ES wurde gerufen und geschrieen , aus die

Pulte getrommelt und gepfisscn , daß « S nur so
im Hause dröhnte . Während des ohrenbetäuben¬
den Lärms sprachen oben zlvei Beamte in die Ap¬

parate hinein und man muß sagen , es gelang
ihren Stimmen , mittels dieses Lautverstärker »

das höllische Getöse zu übertönen . Di « „Be¬
ratung " wird also ihren Fortgang nehmen , auch
wenn es im Saale stürmisch zugeht . Freilich kom¬
men dabei die Ohren der Zuhörer schlecht weg
und cs wird sich empfehlen , daß alle Besucher des

Abgeordnetenhauses sich künftig mit ausgiebigen
Wattebauschen in den Ohren auSrüstcn .

Die Generalprobe dauerte fast eine halbe
Stunde . Sicherlich hat die Einführung des Laut¬

sprechers den Vorteil , daß in dem schlechten
akustischen Hause die Snmtne des Redners

künftighin gut zu hören sein wird , tvenn auch
durch die Ilebertragung im Apparat die Stimme
eine andere Färbung erhält .

Nach der Erprobung dieses technischen Ab¬

wehrmittels gegen die Opposition , nahmen die

Mitglieder der beiden Kammerpräsidien die Be »

sichtigung einer Abteilung der neu

uniformierten P a r l a m c u l s w a ch e

vor . Es kann versichert werden , daß es sich um
lauter ausgesuchte kräftige und

stämmige Gestalten handelt , die sich in

funkelnagelneuer Uniform den Blicken präsentier¬
ten . Tie Uniform ist ein Mittelding zwischen der

Uniform vo>r Polizisten unb AmtSbtenern ober

Eisenbahnern . Für gewöhnlich tverden bie Par -
lamentSwachleutc eine Kappe tragen , boch tre¬

ten sie in Aktion , tragen sie schwarze Hel m e

mit stark vorspringendem Schutzschilb , bie Offi¬
ziere weiße Helme . ,

Ta man bei ber Auswahl bieser Parla¬
ment - Wachleute so große Sorgfalt auf ben Besitz
von Stämmigkcit gelegt hat , wirb es sich bei

künftigen Wahlen empfehlen , nur solche Abgeorb -
nete zu wählen , bie mit ausgiebigen Körper¬
kräften ausgestattet sind .

Es ist somit , sotveit die Voraussicht der

Koalition reicht , für alle « gesorgt . Run kann das

Spiel beginnen , der Vorhang über dem kom -

menden Schauspiel kann gehoben werden !

Dar „ Bravo Ada - « nd Mussolini .
Endlich nimmt das „ Pravo Lidu " die Ge¬

legenheit wahr , gegen Mussolini Stellung zu
nehmen . Das sieht so aus :

„ Als Mussolini da » neue italienische Preß¬

gesetz begründete , scheut « er sich nicht zu erklären ,

daß e» liberaler ist al » das tschechoslowakische
Preßgesetz . Wir haben unsere Meinung
über die Preßfreiheit in der Tsche¬
choslowakei , welche scheinbar bleibt , solange
da » schäichliche Zensurregime dauert , nichtSdesto -
wcnigcr genügt es , das Schicksal der Opposition - »
presse in Italien zu vergleichen , damit der Unter «

presse bei uns mit den : Schicksal der Oppositlons -

presse in Italien zu vergleichen , b. nmit der Unter¬

schied sichtbar werbe . "

Dieser Unterschied besteht bei mts bekannt¬

lich darin , daß mau hierzulande die Presse auf
„demokratischem Wege" knebelt , während Musso¬
lini dies auf faseisiische Welse tut . Doch weiter :

„ Ignoranz und Arroganz sind zwei hervorra¬
gende Eigenschaften jede » Nationalismus — auch
de » tschechischen — und deshalb können sie bot

Mussolini nicht überraschen . Nichtsdestoweniger
existieren gewisse internationale Gewohnheiten ,

i welche auch Diktatoren nicht straflos übertreten

s können . Vielleicht könnten die berufenen
Instanzen unserer Außenpolitik ein Forum
finden , tun den italienffckten Diktator aufmerk¬
sam zu machen , daß in der Tschechoslowakei nicht
e i n m al dreieinhalb Millionen D e n t -

s ch e wohnen , auch nicht fünf Millionen

Tschechen und daß seit der Friedenskonferenz
von 1919 für die Außenpolitik nicht mehr

Tschechen existieren , sondern Tschechoslo¬
waken . "

Bei all der Billigung , die man dem „ Pravo
Lidu " angcdeiheu lasse » muß , weil es nicht in
da » gleiche Horn wie die übrige tschechische Presse
stößt und sich mit Mussolini auseinandersetzt,
können wir seinen Gedankengängen , die einer
Friedenskonferenz die Fähigkeit zuerkennen , an »

zwei Volksstämmen e i n Volk zu machen , nicht
folgen nnb lesen daher »veiler :

„ Der Unterschied , den Mussolini macht , ist kein

zufälliger . Der KonfolidiermrgSprozeß , der bei
den durch da » Ende Oesterreichs befreiten slawi¬
schen Rationen einsetzte , ist dem itallienischen Na¬
tionalismus ein Dorn im Ange , lieber alle

Klauseln der FriodcusvertrageS hinweg aner¬
kannte Italien bis in die slingste Zeit eine „ mon -
tentgriuijche Ration " und cs würde uns

nicht überraschen , wenn e» auf ähnliche
Art in unsere inneren Verhältnisse eingrei¬
fen wollte . Wir glauben , «daß sowoh das iiiter -
nationale Recht , als auch die Tradition derTsche
choslowakei die Möglichkeit gibt , den italienischcit
Mnistechräsideuten aufzufordern , sich mit
der Tschechoslowakei nicht bei jeder passenden und
passenden Gelegenheit den Mund auszu -
spülen . "

WaS ja insoweit stimmt , als ein Unrecht
nicht durch die Berufung auf eines von jeman¬
dem anderen begangenes zu Recht werden
kann .

Der Restgüterskandak . Die „ Nova Doba "
schreibt über die tschechoslowakischen Restgüter :
„ Ilm wie viel der Staat bei der Ablasstmg von
Restgütern gebracht wurde , geht am besten auS
folgender Statistik hervor , die zwar nicht offiziell
ist , aber für die " wir die volle Verantwortung
übernehmen : BiS zum 3. Feber 1926 waren 897
Restgüter im Pvivatbesitz . Fn dieser Z. HI ist auch
ein Komplex von Wäldern und Teichen , Spiritus ,
brenuereien , Bierbrauereien , Schlössern nnb Zic
geleien inbegriffen . Tas GesamtauSmaß der in
Privatbesitz übergebenen Flächen betrügt 70 . 171
Hektar , der ZutetlungSprets 321,693 . 309 . 75 Kd .
DaS durchschnittliche Ausmaß der Restgüter , die
in Privatbesitz überführt wurden , beträgt nach
dem Gesagten ungefähr 78 Hektar , der durchschni -tt -
liche ZutetlungSprets etw . t 370 . 000 K. Der Durch .
schmttSpreiS eines - Hektars beträgt 4700 K, in¬
begriffen Wirtschaftsgebäude , Schlösser , Ziegeleien ,
Brauereien , Brennereien ustv . Dieser UebernahutS -
preiS ist geradezu lächerlich niedrig — wir »vollen
es vorläufig nicht anders nennen . Mau kamt leicht
feststellen , um was für Hunderte von Millionen

hier der Staat gebracht wurde . Dias « Millionen
blieben größtenteils in den Tesche » des n en -
gebackene n agrarischen Adels .

Za , Bauer , das ist etwas anderes . . . . Herr
Wünsch , kommumstijcher Redakteur und Abge¬
ordneter , erzählt im „ BortvärtS " seine Erlebnisse
auf einer Bersammluugstvur durch die S k v w a
k e i und berichtet cntch über die „ Tiroler
Frömmigkeit " , die dort herrscht . „ Was die

Frömmigkeit der Leute betrifft, " sag , Herr
Wünsch , „so ist es merkwürdig , daß sie es mit

großer Empörung vernehmen , wenn man ihnen
von den netten Aufbesserungen für die ' Pfaffen
aus Staatsntitteln erzählt , daß sie aber
einer Herabsetzung der Religion
nur wieder willig zu hören . Aber u tu

sere wackeren Partetpioniere über¬
winden jedes Hindernis " . — Aus Fäl¬
len , in denett sich Parteigenossen des Herrn
Wünsch deutlicher ausdrücken , als dieser , wisset :
wir , wie die „ivackeren Parteipiomerc " der

Komntuttisten das Hindernis der slolvakischen
Frömmigkeit „ übenvinden " : sie lassen eben die
Leut « bei ihrem Glauben und verzichten daraus ,
die Religion „herabzusetzen " . In der Slowa .
k e i beschränken sie ihren „ Kampf gegen die

Kirche " auf ein Paar Worte gegen die Staatsbe¬

züge der Pfaffen , die natürlich tttt Vergleich mit

den elend bezahlten slowakischen Arbeitern fürst -
lich honoriert sind . Zn der S l o w a k e i packen
die Herren Komnntmsten , deren „Freidenkertum "
in Aussig oder Bodenbach nur den Konfessions¬
losen al » Sozialisten anzuerkennen vorgibt , gar

nicht au » , dort provoziert der - Herr Wünsch natür¬

lich nicht den „Widevtvillen " der Frömmelt durch
freidenkerische Reden . Aber in Deutschböhmen —

ja , Bauer , das ift etwas anderes ! Da sind
Wünsch und die Seinen „wackere Pioniere " der

Freidettker ; versteht sich aber , nur jener , denen

es tncht um beit Kulturkampf , sondern um den

Kampf gegen die Sozialdemok ratie

geht . Jtt Reichenberg und Aussig ist Relig on für

die . Kommunisten Parteisache gegen die Sozial -
demokratie , in der Slowakei — Privatsache .
Und das nennt sich „wackeres Pinoniertum " !

Die «ntiFalcistWe Liga .
Ein neue » kommunistisches Manöver .

Die Erregung der Untaten der Fascisten ist

natürlich unter den Italienern in der S ch w e i z

besonders groß und dies suchtett sich die Kom¬

munisten zu Nutze zu machen , um wieder ihr altes

Manöver mit der Einheitsftont in der Form

anti -faseistischer Komitees in Szene zu setzen.
Wie erinnerlich , wurde dieser Versuch wiederholt
unternommett , so auch gelegentlich des Hamburger
GründuttgSkongresses der S . A. I . , von dem das

Mattöver jedoch selbstverständlich sofort durch¬

schaut tntb kühl abgelehnt wurde .
Der Versuch , di « schtveizerische sozialdemo¬

kratische Partei unter der Firma Antt-saszistische
Liga für kommunistische Zwecke einzufangen , ist

glatt gescheitert . Nachdem sich schon das „BolkS-
vecht " vom 1. Februar mit aller Klarheit dage¬

gen ausgesprochen hatte , hat die Geschäftsleitung
der sozialdemokratischen Partei der Schweiz in

ihrer Sitzung vom 2. Februar folgenden Be¬

schluß gefaßt :
„ Die Goschästsleitung der S . P. S . lehnt

die Beteiligmtg an der Gründung einer anti »

fascistischett Liga ab und empfiehlt den Partei¬
sektionen , sich lokalen Gebilden dieser Art nicht

anzuschließen , weil unsere Partei ihrem Wesen
und ihren Zielen nach bereits durchaus anti -

fafcistisch eingestellt ist . Ta die sozialtstische Be¬

wegung an sich in direktem Gegensatz und ständi¬
gem Konflikt zu den faseistischen Bestrebungen
steht , hält die Gefchäftsleitung die Gründung
einer netten Spezial - und Ueberorganisatton zum

gleichen Zweck für überflüssig . Wenn andere

Organisationen die Unterstützung der Partei im

Kanttzf gegen den FaseisnutS wünschen , soll eine

Verständigung von Fall zu Fall kommen, "
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Bescnbinder aus Schwarzbach . — Der Gefahr entronnen !

W. J .

eine

( *) In den : Memorandum an «das Mmisterürm
für soziale Fürsorge war unrichtigermeise in diesem
Jusammhairg die Gemeinde Mauthaus genannt .
DaS bezog sich auf obigen Fall .

( Schluß folgt . )

. abends
Erdäpfel -

Daher finden sie bei der Gemeinde nicht die ge¬
ringste Berücksichtigung und müssen Pir jeden
Schmarrn einen Dolmetscher haben . Heldenstücke
unserer Sprachcnprariö : „ Wir find ganz
verloren da ob « n " , schloß der prächtige
Vertrauensmann seinen traurigen Bericht .

„Soziale " Verwaltung .

Auf dem Wege zur nächsten Versammlung

der Besenrciscr aus dein Walde ist mit Gefahr
verbunden , und tven » man bei dem Abliefcrn
der fertiget « Ware cvtvischt wird , iverden die

Stallbcsen als „ Konterbande " , beschlag¬
nahm ! . Gegenüber der Vorkriegszeit wurden die

Gendarmertepostcn in alle «« umliegenden Orte ««

gewaltig verstärkt . Altfangs tvollte ich diesen
Erzählungen keinen rechten Glauben schenken.
Au ' der nächstfolgende » Wanderung sollten wir

sie in ungeahntem Umfange bestätigt finden .
Am Abend des ztveiten WandcrungstageS

gab es noch eine Arbeitslosenversammlung in

R o n » |> c r g. Tas alte Lied : Sie können

nicht niehr nach Bayern hinaus , daheim gibt ' s
keine Arbeit , das Klöppeln trägt nichts inehr .
In den Steinbrüchen des Bezirkes mußten sie
aufhören zu arbeiten , weil sie im Tage 5 Kronen
verdienten und 10 Kronen für Schießzcug
brauchten . Zum Unterschiede von den anderen

Orten , wo wir durchwegs unqualifizierte Arbei¬

ter antrafen , waren in Nousperg auch arbeits¬

lose Bauarbeiter anwesend . Mit gering¬
fügigen Ausnahmen hatten auch diese Arbcits -

K
fümgen Ausnahmen hattet
losen kein Stückchen Feld , keine Ziege ,
schlechte Wohnung und nichts . zu beißen .

Die Verbrecher von Oberhütten .
Der dritte Wanderungstag brachte die

schwersten Strapatzen , aber auch die seltsanisten

Leder Vartetgenosfe
muß

»>»> nur ,
»abl «»l >k« Mit ¬

glied sein . Ioni >«rn er
mich «in « Irb « «ich bletenbc
»«ügenhki benuben tu « di«
gd ««n d«t «- »«»ttümn » «u

wirikn - Er forg «
illr gritzl « Bet '

br « Uung
Mn

und greife !

Breite nried kam dazu, setzte das Gewehr
an und drohte mit Erschießen . Schließlich stieß
er die Juiigen umbarmherzig mit dem G e -

wehrkolben in die Rtppen , der arn « e

Vater durfte kein Wort gegen diese barbarische
Mißhandlung einwenden . Andere sechs Ma > ln

aus Unterhiltten waren ebenfalls im Bayrischen
drüben . Zwei Bauernburschen ans Stadler

erwischten sic, setzten ihre gclmcnen Revolver an

mit den Worten : »Lkeisia liegen lassen und kein

Wort sagen , sonst trachtS ! " Eine derbe Drohung
vielleicht ? Am nächsten Tage wlrrde ein Ruten¬

sucher aus Bayern von denselben Kerlen tatsäch¬
lich über d e n Haufen geknallt . Bei der

Untersuchung ergab sich, daß der gcmütsvolle
„Volksgenosse " dasselbe Los den böhniischen Ar¬

beitslosen zugedacht . hatte . Beim Verhör soll er

ausgesagt haben , daß er ailch diese zufammen -
geschossen hätte , wenn sie sich nur mit einem

Wort gemnckst hätten . War es eine Ucbertrei «

buug , als die Leilte sagten , sic müssen , wenn sie
morgens in de » Wald gehen , zuvor von den Fa¬
milien Abschied nehmen ? Charakteristisch war
der Ausspruch eines dieser „Verbrecher " : „ Jetzt
haben wir morgen nichts mehr zu
essen . Wenn ich nach Bayern gehe ,
werde ich erschossen , wenn ich hier
in den Wald gehe , werde ich ei » ge¬
sperrt . Was soll ich an fangen ?

Eindrücke . Die Einleitung war ein stundenweiter
Ausstieg über einen vereisten Waldstcig , der uns

knapp ail dem Gipfel des die Landschaft beherr¬
schenden H i r s ch st c i n vorbei auf 700 Bieler

Seehöhe führte . Hinter den „ Füchsenhänseln "
und den « Walddors Weid lag als erstes Ver -

saninilungüziel das zur Gemeinde Schwarzach
gehörige Oberhütte n. Aus allen nmlicgcn -
oen Orten waren die Arbeitslosen hcrbcigestromt .
Das Hallptthcma der Versamniliiiig Ivaren die

Sorgen und Beschwerden der Be¬

se n b i n d e r . Das Besenreiserholen und Be -
lenverkansen enthüllt sich da als eine nicht nngc -
fährliche Form des Kampfes gegen den Hunger¬
tod . Die Birkenbnsthe und - Bäume des umlie -

l . genden Waldes erfreuen sich nämlich einer

daran manchen schönen Tausender ver¬

dienen . Zweifellos leidet aber dieser
Zweig der Hausindustrie am allermei .

sten unter der ausländischen
Konkurrenz . Ueber den Weltkrieg
hat sich die Spitzcnklöppelei auch in

China eingebürgert und mit dem

Kuli , der von einer Handvoll Reis im

Tage lebt , kann selbst der genügsamste
Böhmerwäldler nicht konkurrieren .

Auch hat — wenn ich recht berichtet
bin — Deutschland durch die Einsuh -
rung eines hohen Zolles aus di « Spit¬
zen der Ausfuhr dieses Artikels in das

Reich den Rest gegeben . Der Nieder¬

gang der Klöppelindustrie , die in die -

som Notstandsgebiete annähernd 4000

Frauen und Kinder beschäftigte , hat
den chronischen Notstand erst bis zur

Unerträglichkeit gesteigert . Wenn Vie

Damen unserer Bourgeoisie nicht auf
sündhaft teuere ausländische Mode -

artikel versessen tvärens konnte durch
Hebung des JnlandSabsatzes für Klöp¬
pelspitze » nianches geholfen werden .

Achtung , Herr Ernährungsminister !

In der Frohnauer Versammlung
wurde ausführlich über die Ernäh -
rungsverhältnisfe der Arbeitslosen gr -
sprochen . „ Die Kartoffel sind
unser Wciren " , meinte der Be¬

richterstatter : „ Soll ich sagen, wie die

Mahlzeiten aussehcn ? "
,Zn der Früh Wässer -

suppe und Kartoffel ; mit¬

tags Erdäpseldotsch (Klöße) ;
Einbrennsuppe oder

suppe . "
In den meisten Familien müssen aber die

Kartoffel , soweit sie iwch vorhanden sind , sirr

jede Mahlzeit a b g e z ä h l t werden . Für viele

ist mich diese wahrlich bescheidene Kost nicht mehr

erschwinglich . Für einen Sack Kartoffel legen ,
der dann höchstens sechs Säcke trägt , nmß beim

Bauer zehn Tage gearbeitet werden . Ein Ar¬

beitsloser aus Frohnau zahlt für ein Feld von
21 Ar 160 Kronen Pacht . Ein Tag Fuhrwerk
zur Bearbeitung kostet im Frühjahr wie int

. Herbst je 65 Kronen . Das Rechnen scheinen
diese Scheinagrarier dort oben nicht schlecht zu

verstehen . Am schlimmsten sieht eS in dem an

Frohnau angrenzenden Oertchen N i m m f ü r -

g u t aus . Diese Siedlung steht in dem traurigen
Rufe, daß sie die ärmsten Leilte in weitem Um¬
kreis beherbergt , von den Kindern wird er »

zählt , daß sie sich auf dem Schulwege um ein

Stückchen trockenes Brot oder einig « gebraten «
Kartoffel direkt anfallen . Da die Eltern nicht
einmal mehr Holzschuhe kaufeu können , müssen
sie oft im Winter barfuß laufen . Zn
allem Unglück ist das deutsche Nimfürgut an eitle

tschechische Gemeinde angeschlossen und zählt
« in « 20 Prozent der Gesamteinwohnerschaft.

ES gibt noch Richter im Böhmerwalde . . .

Für das , ivaS in Bayern vorgeht , kann man

hierzulande niemand verantwortlich machen . Je¬
doch umso mehr verdient das herzlose , durch und

durch unsoziale Empfinden der inlätldische »
Forst - und Gerichtsbehörden an den Pranger ge¬

stellt zu iverden . Die ArbcitSloseti Josef W i l d

und Franz Paa l - attcu cmS Unterhütten *) am

Mittwoch , den 27 . Jänner vor dem Bezirksge¬
richt Ronspcrg eine Gerichtsverhandlung ,
«veil sic au » der Waldung des Großgrundbesitzers
C o u d e n h o v e Besenrciser geschnitten hatten .

Dieser schwerwiegende Kriminalsall wurde je¬
doch an das Kreisgericht Pillen abgetreten . Wir

waren sprachlos unv wollten diese Angaben nicht
stauben , obwohl sie vor mehr als 100 Zeugen
mmer wieder erneuert wurden . Später ward

uns über diese unglaubwürdige Geschichte eine

glaubwürdige Aufklärung zuteil : Tie Urberwci -

üng au das Kreisgericht erfolgte wahrscheinlich
deshalb , «veil die vielbeschäftigten Gendarmen
die Anzeigen kollektiv , für mehrere Fälle zu¬
gleich erstatteten . Ans dem gemeinsaniril Auf -
geschricbcllsciii auf einem Zettel und der Sum -

nncrung des angegebenen Schadens wird dann
das Delikt des „ Bandendiebstahls " konstruiert ,
für tvckchcs allerdings da » KrciSgcricht zustän¬
dig ist . Und da fährt kein Blitz an » heiterem
Himmel nieder und schlägt dem Gerichtsschreiber
die Feder aus der Hand , der einen Arbeitslosen
wegen solcher Lappalien nach Pilsen vorlädt . . .

Zuili selben Kapitel gehören auch die Holz -
d i c b st ä h l e, derentwegen die Bezirksgericht «
viel in Anspruch genommen werden . Zugegeben :
Der Rickstcr ist formal im Recht , wenn er atlf
Grund Paragraph sotlndsovicl auf Arrcststrafen ,
Wahlrcchtsvcrlust usw . erkennt . Aber wo bleibt
denn da die primitivste Vernunft ? Will ma >t
voii den notleidenden Menschen wirklich fordern ,
daß sic inmitten des reichsten WaldgebicteS elend
erfrieren , weil sie kein Geld ans Holz haben ?
Warum bestraft mau die Besenbindcr , daß sie
dieses letzte armseligste Mittel anweudcn , um ihre
Familien nicht verderben zu lassen , anstatt ihnen
zu danken , daß sie nur harmlose „ Waldsrcvler "
nild nicht Wegelagerer , Brandstifter , Meuchel -
Mörder geworden sind ? Das ist der Klassen »
staat wie er leibt und lebt : Das nackte
Elend wird mit Gendarmen und Richtern kuriert .
Zu jedem Baum wird ein Wächter gestellt —

tvehe , gegen ein jumgotf Birklein zu freveln ! —
aber die Menschen dürfen daneben ungestört ver¬
recken . Waldfrevel ist verboten , der Menschen¬
frevel frei

Kein Hemd am Leibe .

Mait muß fürchten , den Leser zu ermüde » , auch
wenn man nur die schrecklichsten Fälle aufzählt .
Ein Mann auS P a a d o r f berichtet , daß seine

vier kleinen Kinder auf nackten Bret¬
tern schlafen nmssen , weil keine Stroh¬
säcke da sind . Sie leben alle zusammen
von bitteren schwarzen Kaffee utid
Kartoffeln . Sie haben alle zufämmen
kein gutes Hemd inehr am Leibe . Der
Fall «st übrigens nicht vereinzelt . Ein
Arbeitsloser wurde aus der Bersamin -
lung heimgeholt , weil er das einzige
. Hemd seines Schwiegervaters anhatte
und eS wieder zurückl - abcn mußte , da
der Verleiher als Musikant zu irgend
einer Tanzmusik spielen ging. Der Ar¬
beitslose Paa Franz erzählte , er hätte
im Frühjahr 1925 in Bat >er >l Arbeit
gehabt » bis er jedoch Paß und Visum
hatte , war sie vergebe ». Im - Herbst
wollte er mit seiner Fran einiges beim

Kartoffelklanben verdienen . Vierzehn
Tage zogen sie arbeitsuchend herum ,
schließlich wurden sie von der Gen¬
darmerie ausgegriffen , drei Tage in

Regensburg cingesperrt und dann
in die - Heimat abschubicrt . Da ist eS

wirklich schwer , Mensch zu fein und

noch schwerer , ein ehrlicher
Mensch zu beiden .

*

Auf den letzte Aufsatz hin , tvur -
den über die Redaktion der Koinotauer

»^Volkszeitung " von S i e g m. W. ,

Saaz , 50 L für die Fran mit sechs
Kindern , deren Mann in Bayern Ar¬
beit sucht , gespendet . Wir haben den

Betrag sofort der Lokalorganisation
Wassersuppen mit der Bitte um'

Uebcrgabe an die vom Spender gemeinte Frau
I überwiesen .

Verlorene Dörfer , verlassene Menschen
Bilder aus dem Srmsten Böhmerwald .

irr .

Frohnau — Stockau .

Unten im Tal , in eine lauschige Waldecke

eingebaut, ein feudaler Herrensitz — das Schloß
Stockau — oben am Bergeshang die Heim ¬

stätten der Armut — Frohnau . So wie in

Wassersuppen , scheint auch hier der Ortsname

in ursachlichem Zusammenhang mit dem Leben

der Bewohner zu stehen. Jedoch die Irr ¬

schaft" ruft nicht einmal inehr zum Frondienst ,
sie hat für so viele brachliegende Arbeitskräfte
keinen Bedarf. Den ganzen Winter haben die

Arbeitslosen , so wird in der Versammlung bc -

richtet, schon auf den GelogenhcitSverdienst beim

Eishacken gewartet . ES dauerte aber nur einige

Tage und auch da hatte nur ein Teil der Har ¬

renden das Glück , sich für 9 Kronen täglich
Häilde und ' Miße erfrieren lassen zu dürfen .

DaS Klöppeln geht nicht mehr .

DaS Spitzenklöppeln, das im ganzen Ge ¬

biete stark verbreitet ist , war bisher ein Stroh ¬

halm für die in der Elendsflut Ertrinkenden ,
aber er ist — zerrissen ! Wenn auch die

blassen, blutarmen Frauen von 6 Uhr morgens
bis 11 Uhr nachts beim Klöppclpolfter hocken ,
wenn selbst die Kinder von 6 oder spätestens 8

Jahren aus in chrer schulfreien Zeit die Holz -
kiöppel durch ihre zarten Finger tanzen lassen ,
« S kommt doch nur ein G e s a m t v e r d i e n st
von 20 —30 Kronen in der Woche her ¬

aus . Elle müssen noch dazu für chr Geld den

Zwirn laufen , aber Bargeld ist nur in den sel ¬

tensten Fällen für fertige Ware zu haben . Ge ¬

wöhnlich nimmt die Frau frühmorgens ein

Bündel fertiger Spitzen und wandert damit von

Kaufladen gu Kaufladen . Findet sie irgendwo
Gnade und ist bereits ein erbärmlicher Schund ¬

preis auSgehandcfl , dann sagt der Abnehmer ge ¬

wöhnlich mit süßsaurer Miene :

,Mei liabS Wai , kui Geld kann ich
net geben , du mußt Woar Mar « )
nehma . "

Wobei eS Vorkommen soll , daß durch Preis und

Qualität der Ware der Arbeitslohn nochmals
erheblich vetckürzt wird . Es finden sich eben

überall Gemütsmenschen, die von der Not der

Aermsten gerne Profitieren und so schlecht auch
daS Klöppclgcfchaft für die Frauen geht , so gut

geht es noch immer für die Spitzenhändler , die

nach Ronsperg begleitete mich ein Genosse . Auf
dem Rücken schleppte er einen . Pack alter Lum ¬

pen . DaS Hadernsanrmeln ist sein durch die
Not erzwungener Berus . Das sei aber gefähr ¬

lich , erzählte der Mann , denn man könne dabei

angehalten und wegen unbefugten Hau ¬

sierens bestraft werden . In der Frohnauer
Versanmiluiig wurde geklagt , daß nicht einmal , w
das Besenbinden gestattet sei . Schon daS Holen den in Bayern um Reifer . Ein Flurenhcgcr aus

Eine Spitzenklöpplerin in Nimfürgut an der Arbeit .

hördlichen Fürsorge , wie sie in allen Walddörsern
zusammen noch Keinem Ortsarmen bewiesen
wurde . Auf der böhmischen Seite des WaldeS
lauern Heger , auf der bayrischen Seite Bauern -

burschen mit geladenen Flinten uiid Revolvern .

Wehe , ivcnn dantl ein artner Sünder beim Wald¬

frevel ertappt wird ! Der Riedl Johann aus

Oberhütten war am 30 . Jänner mit seinem Bu -
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Der volkSvsrsammlungS - Sitzungs >
saal de « Völkerbundes In Bens .

Zu Musiottnir Brandrede .

Wir kennen die Weise , Ivir kennen den Text :
So wat eitrst mit gepanzerter Pfote
Unser Evbmonomarch , MlhelmuS der Zivote ,
Dor Diplomaten Konzept verklrxt .

Wie heute — damals : ein Beifallssturm ,
Ein Monstreorchester klatsck - cnder Hände .
Wir aber denken still an daS Ende . . .

Was blieb von allem ? — Ein zitternder Wurm !

Jetzt schäumt der „ Duce " in Redegischt ,
Er trägt die Fahne scher de » Brenner . . .

( Meist leuchtet der Fünfniinntenbrenner
Am hellsten auf , bevor er erlischt !)

ES kündet daS Ende der Diktatur

Sich an durch solche Nodomontaden .

Der Kenner sieht hier nichts als den Schaden
In MissoliniS G. ' hirnstruktur .

Und folgert kühl aus dem Redeschtvall
Nur der gemimten Cäsorenpose
Als einzig sichere Diagnose :
Hier kam der Knall schon vor dem Fall ! ,

Mich , von Lindonheckcn .

Rundfunk für Me !
Radioanschluß am Klrphon . DaS Haager

Skadweoordiietenkollegimn hat beschlossen , einen

Radioanschinßdienst mit dem städtischen
Telephonnetz zu verbinden . Jeder Fernsprechteikneh«
mer kann künftig gegen Bezahlung der außerordent¬
lich niedrigen Anlagekoste/r von zehn Gulden und ein

monatliche - Radioabonnement von 1. 50 Gulden

Radioairschluß erhellten . Wer kein Telephon besitzt,
kann gegen Zahlung von 28 Gulden Anlagekosten
und ein MonaiSäbonnemenl von S. 8V Gulden an daS

städtische Radionetz angoschlossen werden .

»

Programm für morgen , den 14. d . R.

Prag , 11 : „ DaS Glöcklern der Eremiten " ;
17 : Militävkonzert auS der Lueerna ; 18 . 18 : Deut¬

sche Sendung , Frau Dir . Freund : Lieder und

Arie » von Schubert , Beethoven und Pueeini ; 20 . 02 :

AnSlandskonzert (tschech. Lieder ) . — Brünn , 10 :

Rufs . Bolalaika - Orck >est «r ; 19 : Orchesterkonzert . —

London , 16 . 80 : Klassischer Konzert . — Pari « ,
21 . 48 : Konzert . — Berlin , 19 . 80 : ,Lar und

Zimniennann " . — Stuttgart , 20 : Mozart . —

Leipzig , 20 . 18 : Han » Sachs »Abend . — Bres¬

lau , 20 . 10 : AuS der Welt des Scheines , — Mün¬

chen , 21 : Zwei heitere Stücke . — Frankfurt ,
21 . 11 : Wiener Lieder . — Wien , 20 : Eiu Sommer »
nachts träum . — Zürich , 20 . 80 : Orchester -Konzert,

Wellenlängen der Stationen : Prag
868 , Brünn 821 , London 865 , Paris 1780 , Berlin
305 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , BreSlau

418 , München 485 , Frankfurt 470, Wien 580, Zü-
>rlch 515 , , ' ■■■■

englischen Fachmannes prompt die Minen wie .

der heransfischten . Als nun Ende Ok -

tober das Minenlegen aufhörte , mutzte man die

Vorbereitungen als beendet ansehen . Da merkte

man auch schon, was die Engländer ebenfalls er¬
wartet hatten , datz nämlich Gruppen deutscher
Unterseeboote sich als „ Torpedonester " östlich des
vermeintlichen großen Minenfeldes sammelten .
Minen und Unterseeboote sollten also zusammen ,
wirken . Die Minen waren aber bereits aufae -
fischt und ob die Unterseeboote e » so gründlich
geschafft hätten , da » mutz wohl der deutschen
Admiralität selbst zweifelhaft gewesen sein , sonst
hätte sie ja die Minen nicht legen lassen ! Die

Engländer haben natürlich ihr Dissen sorgfältig
§eheinr

gehalten . Die deutsche Admiralität aber
at nicht » gemerkt und wäre bei einem Versuche,

die feindliche Flotte in » Minenfeld zu locken,
wahrscheinlich vollständig vernichtet worden .

Prendergast schreibt schliehlich:
„ Der ReichStagSauSschnß sollte den deutsche »

Matrosen , die durch Meuterei die letzte Aus -
■ fahrt der Hochseeflotte verhinderten , wirklich

dankbar sein . Denn wenn die Mannschaften
nicht gemeutert hätten und wenn » Me deutsche
Flotte Ihren Angriff - Plan durchgeführt hätte ,
würde . der Untersuchungsausschuß die nächsten
zwanzig Jahre dem Versuch widmen müssen , her »
auSzubringen , warum die deutsche Flotte im
November 1918 eine der perheerendsten
Katastrophen erlitten habe , die je in der

SeekriegSgeschichte zu . verzeichne »
war . "

Diese Vermututtg läßt sich nicht von der
Hand tveisen , da die Kampfstärke der deutschen
Flotte im Oktober 1918 sicherlich nicht wesentlich
tärker Ivar al » bei der Schlacht am Skagerrak ,
o daß die viel zahlreichere englische Flotte nicht

viel zu fürchten gehabt Haven würde . Mit

Recht benterkt die „ Neue Züricher Zeitung " , der
wir die Angabeir entnehmen , dazu :

„ Die Darstellung Prendergast » enthüllt die
meisterlichen Dispositionen der britischen Admira¬

lität , die den letzten Zug der deutschen Flotte
nach menschlicher Doraursicht zu einer „ Todes -
fahrt " gemacht hatten und bedeutet einen un¬
schätzbaren Beitrag gegen die Dolchstoßle¬
gende , der hoffentlich in Deutschland nicht un¬
beachtet bleibt . "

Er wird nicht unbeachtet bleiben ! Wa » aber
werden die wildgewordenen Feldwebel der Kai -
serlichen Marine , die heute in Dolchstoßlügen rei¬
sen und sich im Lichte deS englischen Kritikers al »
hoffnungslos unfähige Führer darstellen ,
zu diesen Mitteilungen sagen ?

Tagesnettigkeiten .
Na neues Theater in Prag .

Seit langem trägt sich die königliche Haupt »
ftadt Praha mit dem Gedanken , ein neues

tschechisches Opernhaus zu errichten , da
die bisher bestehenden Bühnen sowie auch das

seinerzeit requirierte LandeSiheater für die künst -
Krischen Bedürfnisse der Bevölkerung nicht auS -

roichen . Bor allem soll den Prag besuchenden
Ausländern Gelegenheit gegeben werdet : , die

künstlerische » Eigeutümiichketten des tschechischen
Dolles auf einer erstrangigen wrtionale » Bühne
kennen zu lernen . Leider fehlten bis heute nicht
nur ein geigneter Bauplatz , sondern auch da »
Geld zum Bau eines solche » Institute ». Nunmehr
hat sich durch die gütige Mithilfe des Parlaments .
Präsidiums ein Ausweg ergeben .

Am nächsten Dienstag wird nämlich das neue

Nationaltheater in den Räumen des Ru¬

dolf i n u m s eröffnet . Als Saal dient der

große Sitzungssaal des Abgeordne -
tenhaufes , als Schauspieler und Sänger
werden die Abgeordneten selbst fungieren ,
wodurch eine bedeutende Verbilligung des Be¬
triebes erreicht wird . Erstklassige Kräfte stehen
zur Verfügung . Die Stimnien werden durch
Radio verstärkt , wodurch auch den Radioin¬

teressenten genug getan wird . Als Statisten wur¬
den 100 Mann der neuen ParlamentSwache , die

prächtige Uniformen hat und auü durchwegs
markigen , den Frauenherzen zusagenden Gestalten
besteht , engagiert . Vorläufig sichst noch eine Lein -

Wandfläche , auf die man die GefangStexte projizie¬
ren kann . Sowohl die Ehöre wie die Einzel -
gelänge und der Lärm der Volksszenen werden sich
prächtig ausnehmen . Zum Oberregisseur wurde

der Präsident des Abgeordnetenhauses Maly <
p e t r ernannt , während der Theatervorfi ' ihrnngen
wird an seiner Stelle der Präsident der Parla -
mentSwache 6 e r n y p e t r die Politischen Agen¬
den bei Koalition übernehmen . Gestern fand be¬

reits eine Generalprobe de » ersten großen
Monstrekonzerts statt , wobei die Abgeordneten
durch daS Personal des Parlaments vertreten

wurden . Die Akustik des Saales ist fabelhaft . An »

Ivesende Ausländer erklären , die Generalversamm¬
lungen der Sioux - Indianer seien ein Kinderspiel
gegen die Festspiele der neuen Oper . Auf dem

Präsidium wird eine Statue Old - Shetterhand »
und eine Bronzebüste des Indianerhäuptlings
Winnetou aufgestellt werden , um den mal e«

rischen Eindruck dem akustischen anzupassen .
Die Preise der Plätze im Zuhörerraum , der

leider auf di « Galerie und die Logen beschränkt
ist , sind imnien » . Trotzdent herrscht große Nach¬
frage . AuS den verschiedenen Hauptstädten
Europa ? sollen Künstler und P o l i t i -

k e r in gleichem Maße herbeigeeilt sein , um dem

ersten Konzert deiguwohnen . Es verlautet aber , daß
der Präsident der Republik eine Teilnahme ent¬

schieden abgelehnt hat . was aus seine noch immer

bestehenden demokratischen Ansichten zurückzufüh -
ren ist .

Trotz der größten Schwierigkeiten wurden
alle Vorbereitungen noch in den letzten Tagen
vollendet , so daß die Eröffnung deS nouen

Parlaments - Theaters noch am letzten

FaschingStag stattfinde « kann . Am Ascher .

Mittwoch gibt die Direktion ein Festbankett im

Hotel zinn „ Kater " . Auf der Speisekarte finden
wir als Hauptgericht Hering .

So eilt unsere Republik mit Riesenschristen
dem Ideal der „ höheren Schweiz " - ent -

gegen !

Prager Kasino - Teutschtum . Wir haben gestern
eine kleine Plak . igeschichte veröffentlicht , aus der
sich auch der mit dem Geist des P rage r De u t -

schenHauses Unbekannte ein « ungefähre Bor -

stellinrg von dem Kasino - Deutschtum machen kann .
Roch charakteristischer als diese Plakat sfäre ist
aber bekanntlich für da » Prager Deutsche Hauü
die Art und Waise , in der man dort mit den

deutschen Angestellten umspringt und es

erscheint unS nostvendig . der Oesfeirilichkeit . hier »
über nochmals einige » bekanntzugeben . In seiner
Jännernummer befaßte sich, wie berests berichtet ,
da » Organ der veutschen Gastwirts¬
gehilfen in einem längeren Artikel mit den

Zuständen im Deutschett - Hause und teilte mit ,
daß seit der Jnstalliermvg deS neuen Direktors den

Angestellten im Deutschen Hau » die Arbcits -

zeit verlängert , der Ruhetag wegge -
nomitten , der ohnehin unzulängliche Gehalt
gekürzt und die K o st g e s ch in ä l e r t wurde .
AuS diesem Aussatz erfuhr man auch , daß im

Deutschen Hu » deutsche Arbeiterkinder

zur Nachtarbeit verhalten werden , daß
aber alle Beschwerden und Interventionen der

Gehilfenschaft gegen diafe Zustände von der Lei -

timq des - Hauses , insbesondere von Herrn Tr .

Krieg , ignoriert werden . AuS diosein Grunde

wendet sich daS Personal deS Deutschen Hauses
eben a » die Oeffentlichkeit , die bei dieser Gelegen¬
heit euch erklärt , daß die Kellner dort einen

Monatsgehalt von sage undichreibe
zehn Kronen beziehen — also in jeder Hin¬

sicht das brutalste Ansbeututiassystem . Diese Dtit .

teilungen werden nun durch Angaben ergänzt ,
die unisere Redaktion von einem ehemaligen
Oberkellner des Deutschen Hause » erhalten
hat . Da » Schickscll , da » dieser Genosse dort erfuhr ,
sckteint ttnS typisch zu sein . Der Genosse , ein 50 -

jähriger , aber vollauf rüstiger Mann , der auf
den ersten Blick al » voll arbeitsfähig zu erkennen

ist , war seit 1890 durch nahezu 8 5 Jahre , mit

kurzen Unterbrechungen , als Kellner ttnd zuletzt
al » Oberkellner i »t «Tetr : schen Haise in Stellung,
und die Tatsache , daß er während dieser Zeit
unter sieben Chef » gearbeitet hat , ist wohl hin¬
länglicher Daweis für seine Verwendbarkeit .

Dieser Mann ttmt , der seit seiner Jugend seine
Arbeitskraft ttn Deutschen Haus verwendet hat ,

wurde vor zwei Jahren im Auftrage deS Ob -

MüneS des Deutschen - Hauses , Tr . Krieg , m i t

der Motivierung gekündigt , daS

Deutsche HauS fei keine Bersor -
gungSanstalt für alte Kellner . Test

dieser Zeit ist der Genosse ohne Stellung und samt
seiner Familie brotlos . Es ist natuÄich auch
nicht leicht für einen älteren Menschen , zumal in

Prag als Deutscher , einen anderen Posten zu
sindeu . Hat man doch so «tr tat deutschen
Theater - g arten die dort seit Jahren be¬

dienstet gcivesenen Kellner und Familienvater auf »
Pflaster geworfen . — Wir brauchen wohl dieser
Schilderung des Vorgehens der Leitung deS Deut¬

scheit - Hattses keiltet ; Kommentar beizufiigen , denn

sie zvigt deutlich genug , welche sozialen Methoden

Eiu ehrend «» Zeugnis . Probst Heid « r auS
Troppau , der Vater deS Freudenthmer Priester¬
seminars , führt im „ Volk " ein « Polemik mit dem
„Moravsko - slezsky Demrik " über di « Notwendigkeit
des Seminar baue » . Er bekämpft di « Be¬

hauptung dieses Blattes , daß da » Seminar über¬
flüssig sei und fährt dann fort :

„ ES gehört Wohl ein « Portion Unverfroren¬
heit dazu , eine solche Behauptung ouszustellen .
Selbst Kommunisten werden e » für
gewöhnlich nicht wogen , im Hinblick auf
die allgemein bekannte , seit Jahrzchnten herr¬
schende , enstetzliche Not an deutschen Priestern ,
ein Seminar für deutsch « Zöglinge al » über¬

flüssig zu bezeichnen . "

Wir wissen nicht aus welchen Erfahrungen
heraus Probst Heider diese Ansicht schöpft. Jeden¬
falls sst es ein ehrende » Zeugn - iS für da « in Frei¬
denkerei machenden Kommunisten .

Da » Endresultat der vieh ; ählung in Berlin ,
die am 1. Dezember v. I . abgehalten wurde , hat
65 . 000 viehhaltende Haushaltungen ergeben . An

erster Stelle marschicrt immer noch do » Pferd ; denn

Berkin beherbergt 46 . 000 Pferde in ' seinen Mauern .

nachträglich bei der - Hausdurchsuchung auch ge .
fundeit wurde . Nach der Ablegung de » Gestand ,
nisses wurde er noei) abend » in da » Prager Lan¬

desgericht gebracht , von wo er im Laufe de »

heutigen Tages zum Kreisgericht noch Leit «
meri tz überführt wurde .

Di « Erhebungen der GerichtSkommiffion er¬
gaben , daß durch den mit der Hacke göführten
Schlag die Schädeldecke der Frieda Budiky zer¬
trümmert wuroe und daß der Tod unmittelbar
darauf eintrat . In er geschlossenen Hand der
Toten fand man ein Büschel - Haare , sie stimmen
in Länge und Farbe mit den - Haaren Hokejsi »
überein . Da » jüngste Mädchen , die dreizehn¬
jährige Beatrix , ist heute früh ihren schweren
Verletzungen erlegen , ohne vorher das Be »

tvnßtzern erlangt zu haben . Die siebzehnjährige
Marie ist heute vormittags aus ihrer Ohnmacht
erwacht imd erzählte nnzusatumeuhängknd über
die Mordtat . Tie Verletzte ist aber nicht verneh -
mntrgsfähig und verlor nach wenigen Minuten
wieder das Bewustt ' ein . Ihr Zustand wird von
den Aerzten als sehr ernst bezeichnet .

lieber den Täter ist folgendes zu berichten :
Er ist 19 Jahre alt , mach Aussig zztständig , von
Beruf Schichmacher und derzeit arbeitslos . Er
wohnt « bei seinen Eltern und gwar mnntttel -
bar neben der Wohnnng Budekyv . Seit dem
8. Feber nachmittags ist er nicht mehr ztt seinen
Eltern znrückgekehrt : er gab an , mit einigen
Kanteraden nach Brüx ans die Arbeitssuche fahren
zu wollen . Al » ' eine Mutter erfuhr, _ daß er der
Täter lei , bekam sie schwere Heyzkrämpse. Tie

unglücklitl ) en Eltern der Mädcbcn konnten im

Lause de » heutigen Tages aus der Spitalsbeltand -
lnng entlassen werden .

dort herrschen . Zugleich aber ist die » auch ein

Beitrag zu dem „ Kampfumden deutschen
Arbeitsplatz " , wie ihn die deutsche Bour¬

geoisie auffaßt .
Die Oderberger Schulschande . Darunter

versteht man , wie uns au » Oderberg berichtet
wird , allerorts in Ostschlesien die skandalös « Un¬

terbringung de » deutschen StaatS - Resormreal -
gymnaslumS , der einzigen deutschen Mittelschule
Ostschlesiens . Diese Mittelschule Hot über 500

Schuler in 14 Klassen und zählt daher zu den

größten der Republik . Wie aber diese
500 Schüler nntergebracht sind , wie in den 14

Klassen unterrichtet werden muß , da » svottet
jeder Beschreibung . Vor allem sind für die l4

Klassen nur 13 Räume niühevoll zustande ge¬
bracht worden und die Schüler der beiden
VI. Klassen müssen a b >v e ch se l n d wandern
iriid sich einen Raum suchen , der gc -
rade frei ist . Klassenzimmer sind nur
a ch t vorhanden , fünf Klassen sind im Phy -

s i k s a a l und den L e h r m i t t e l z i m m e r n

nntergebracht . Einen Turnsaal besitzt die An¬

stalt nicht und muß den der Knabenoürgerschule
mitbenützen ; der Zeichensaal liegt im Trakte drr

Bürgerschule ; die mehr al » 100 zählenden Schü¬
lerinnen , voit denen viele über Mittag bleiben

müssen , haben keinen Raum , wo sie sich lnach
Vorschrift ) aufhalten könnten ; Schüler , die eine
Stunde frei haben , müssen diese Winter und
Sommer ans dem ungeheizten Gang zu¬
bringen . Für sämtliche . ">00 Schüler gibt eS nur

sechs unzulängliche , höchst nnhygienische
Abortzellen . Weder der Direktor noch der

Schuldiener haben Wohnung im Gebäude . E »
gibt tveder ein Sprechzimmer , noch Kabinette für
Büchereien und Lehrmittel , weder einen Frei¬
turn - und Spielplatz , noch einen Schulhof , so
daß die 500 Schüler in den Pansen auf den
R i n g p l a tz geschickt tverde » müssen . S o

sieht eine der größten deutschen
Mittelschulen der Republik auS !
lind gerade jetzt wird in Oderberg für die noch

unvollständige tschechische Mittelschule , die 198

Schüler zählt , ein modernes Prachtgebäude
im Stadtvark anfgefnhrt tverde » und vor kurzer
Zeit wuroe der Prachtbau für die tschechisch «
Volks - und Bürgerschule eingerichtet . Wir mei¬

nen daher , daß eS jetzt an der Zeit wäre , auch
an eine Behebung der deutschen Mittelschnlmisere
zu denken . Wir gönnen den Tschechen Oderberg »
die schönen Schulen und freuen uns , daß sie der
modernen Anforderung entsprechend geschaffen
wurden , aber wir fordern auch mit Berechttgung :
daß auch unsere Jugend in zweckentsprechenden ,
hygienisch einwandfreien Gebäude » untergebracht
tverde ! Der ehemalige Unterrichtsminister Br »

chyne , der die genannt « Anstalt vor zwei Jahren
inspizierte , bezeichnete die Unterbringung der An¬

stalt als „ Skandal " . Aber nichts geschah tveiter .

Noch «ine Frag «: wird dir neue Gemeindevertre¬

tung von Oderberg die Pflicht fühlen , die Schuld

der dcutschbüracrlichen Gemeiudeväter der Vor¬

kriegszeit ju tilgen ? Damals waren e » nämlich
„deutsche Bürge r " , die de » Plan eines Schul¬
neubaues für die deutsche Mittelschule ( da -
mals Kommunalschule ) zum Scheitern brachten ,
durch Engstirnigkeit , Geiz und Gewissenlosigkeit .

Die TodcSfahrt der deutschen Sreflotte im

Jahre 1918 , deren Verhinderung durch die Ma¬

trosen und den vorzeitigen Waffenstillstand
immer als der Dolchstoß in den Rücken der deut¬

schen Flotte ausgelegt wird , hätte , wie jetzt fest¬

steht, zu einer rata st rop Halen Nieder¬

lage der deutschen Seemacht sichren müssen .
Ein bekanMer englischer Marinefachmann , Mau¬

rice Prendergast , bestätigt in einem Bries an

die „Daily News " diese Tatsache in einer so ver¬

blüffenden Weise , daß man sich nur wundern

muß , wie wenig unterrichtet die deutsche Admi¬

ralität über die Gegenmaßnahmen der englischen
Seetricgsleitung war . Schon vorher hatte man

außer durch die Spionage durch die Beröfsent -
lichung einer holländischen Zeitung den deutschen
Angriffsplan erfahren . Experimente , die im

Lager der Entente über die Möglichkeit eines

deutsche » Angriffs gemacht wurden , bestätigten
die Auffassung weitgehend . Die Hauptsache aber

war folgende »: Zwischen April und August 1918
merkten die Engländer die Anlage des großen
Minenfelde», mit dem Bell Rock als Zentrum in
der Hohe de » Firth of Tay . Der großzügig an¬

gelegte Versuch , hier eine richtige Minenfalle zu
legen , wurde von den Engländern erkannt . AuS -

gcführt wurde er durch Tauchboote , die fortge -
etzt je etwa 30 Minen herbeischkeppten und so-
ort zur Aufnahme neuer Ladung zurückfuhren .

Jedesmal wenn ein neuer Schub ankam , arbei¬
teten aber sofort wieder die englischen Minen¬

sucher , die in eiltet ; Zahl Vv » nicht weniger als
- CO ängesetzt waren und nach der Angabe des

Sie Mordtat in Aussig SchSnprleie ».
Das zweit « Todesopfer . Der Mörder stellt

sich selbst der Prager Polizei .

_ Aussig , 12 . Feber . Zu der Mordtat in

Sckwuprioseti ist folgendes zu berichten : Ter

Mörder , der 19jährige Jaroslav Horejs i hat
sich gastern abends beim Prager SicherheitS -
departement geftelst und dort em nnisassendes
Geständnis abgelegt . Er gibt an , durcl ; das Gang¬
fenster in die Wohnung der Familie Budsky ein¬

gedrungen zu sein in oer Absicht , das Geld , daS

er bei ihnen vermutete , zu stehst ' ». Durch ver¬
schiedene Geräusche erwachte die älteste Tochter
Frieda » die er , als sie sich gegen ihn stellte, mit
« wer Hacke erschlug . Die Hacke hat er bei der
Flucht in die Elbe geworfen . Die beiden anderen
Schwestetn verwunde le er mit einem Dolche, der
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Wetterbericht vom IS . geb « . Die mittlere Tem »
peratur nimmt in der ganzen Republik zu, obgleich
der Himmel gänzlich bedeckt ist. Die Nachmittag »,
temperatnren stehen allgemein über 8 Grad Lels.
ilngvar hatte Donnerttag plu » 1V Grad Erls . und
auch die Nachttemperaturen sind bei « n » mild . Die
Minima gehen nicht unter 8 Grad Tels . zurück . ' Der
Südwind in Mähren und am böhmischen Fuße de »
Böhm. - Mährischcn Hügellande » verschärfte sich zu
turmartiger Stärke . In der Westhälst « Böhmen »

und in der Ostslowakri war e» ruhig und neblig .
Die vereinzelt austretenden Niederschläge sind leicht .
Meßbare Niederschläge hatten : Prerau L, Preßbnrg
und Stara Dsala 1 mm. — Wahrscheinliche »
Wetter von 2am » tag : Dorwiegend bewölkt
und neblig , keine oder nur unbedeutende Nieder¬
schläge , Temperatur wenig geändert , Ostwind .

9 « » . 8»l ul Satte « .
Allerlei praktische Winke .

Ein Garten soll nicht zu groß und

nicht zu klein sein, wenn er , al » Nebenbeschäftigung
betrieben , Ertrag bringen soll . Ein Gärtchen von
etwa 100 Quadratmetern ist zu klein . E » mag im

ersten und zweiten Jahr genügen , aber später wird
der Gartenfreund gut einen ßolchen von 300 —100
Quadratmetern bewirtschaften können . Und diese
Größe reicht vollauf dazu, eine Familie für » gans
Jahr mit Gemüse qu versorgen , und außerdem
noch Beeren » und anderer Cbfi zu liefern . Größere
Gärten sind nicht zu empfehlen , oder der betreffende
Gartenfreund müßt « mehr al » ztvei Stunden täglich
für seinen Garten übrig haben , oder sich Hilfe zur
Bearbeitung nchmen .

Bodenverbesserung muh do » Bestreben
• jedes Gartenbesitzer » sein. Die besten Mittel dazu

sind Stallmist , Konipost und Mistbeeterde . Weiter¬

hin find die Stosse nötig , die die fehlenden Eigen¬
schaften . de » Boden » ersetzen bezw . ergänzen . So
sind leichte / sandige Böden dankbar für Beigaben
von bindigem Lehm, wahrend schwere , bindige Bö¬
den durch Sand und . Asche locker gemacht werden .
Die Bodenverbesserung tritt nur langsam ein, e»
ist eine Reihe von Jahren nötig , bi » sich wirkliche
Erfolge zeigen . -Künstliche Düngemittel , so nährwert¬
haltig sie sind, haben keine bodenverbessernden Eigen¬
schaften und haben deshalb bei manchen Böden nur
wenig Zweck.

Der Lehmboden bildet im Frühjahr stet «
Krusten, die bei der Bestellung zertrümmert und

zerkleinert werden «Wissen, oder auch dann eignet

Fen- er - brünsten rttva - 1000 Kronen an » dem Kontor
de » Pfarrer » verschwunden . Nun klagt sich der Pfar¬
rer an , diese 1000 Kronen , die ihm zur AuSbe -

zahluirg an die Lehrer der Gemeinde überwiesen
worden waren , unterschlagen zu haben .

Eine furchtbare Verbrennung zogen sich in

einer Sennerei nn Bregenzer Wald ein Bauern -

junge und eine gleichaltrige Sennerin zu. Die bei¬

den glitten aus dem nassen Zementdoden au » und

stürzten <n den brodelnden Molkereikesiel . Brrde
erlitten so entsetzliche Verletzungen , daß sie wenige
Stunden später starben .

von Räubern überfallen wurde ein Personen -

zug in der Nähe der Station Bhajudhi in Indisch -

Bengalöen . . Tie Räuber brachten den Zug mit

Hilfe der Notbremse zum Stehen , ermordeten den

Zugsführer und plünderten die Kosse out .

Der Schneesturm in den vereinigten Staate »

hält mit unverminderter Stärke an . 20 Eisenbahn »
güge blieben in Maine und miderwärt « im Schnee

stecken . Alle Schicken im Staate New Hork sind ge¬

schlossen; Fabviken und Handelsplätze liegen still oder

halten lediglich einen beschränkten Betrieb aufrecht .
I » der Stadt New syork liegt der Schnee fußhoch .

Ein französischer Dampfer wurde , wie an »

Hongkong gemeldet wird , auf hoher See von See -

ränbern überfallen . Die Piraten stürzten aus da »

Schiff , überwältigten die Mannschaft und eigneten
sich Gold - und Alberwerte in der Höhe von 10 . 000

Pfund an .

Tausend stellungslose Schauspieler sind zurzait
in W i e n. Die Krise de » Theaterlebens verschärft
sich auch dort so stark , daß die Theoterunternehmer
— mit Ausnahme der staatlichen Bühnen und de »

Deutschen BolkStheaterö — ihrem gesamten Perso¬
nal zu kündigen und neue Verträge zu schließen be¬

absichtigen .
Russische . Grönkandexpedition . Die russische

Luftfahrtgesellschaft hat mit der staatlichen Handels -

flotte der Sowjetregieruug oin Abkommen sür eine

Sin Mann , der seiner eigenen Fran
nachsteigt .

In Rom macht eine kleine Geschichte von sich
reden , die im Boeeacow stehen könnte , aber den Vor¬
zug hat , von heute und wahr zir sein . Ein Mailän¬
der ransmännischen Vertreter fuhr „ in Geschäften "
häufig nach der . Hauptstadt ; da aber diese Reisen
sich in den letzten Zeiten ausfällig mehrten und
immer länger dauerten , so schöpfte die Signora
Verdacht und folgte ihrem Manne kurz entschlossen
nach Rom , nni inkognito seinen Wandel dort zu
überwachen . Mit einem dichten Schleier über
da » Gesicht gezogen n>rd in ungewohnter Kleidung
durchstreifte sie die Gassen und Plätze der Ewigen
Stadt , um ihren Mamr aus verbotenen Wegen zu
erwischen . Unveihofft traf sie ihn auch in der Bia
Condotti , der vornehmsten Geschäftsstraße im Frem¬
denviertel . Pochenden Herzen », in der Furcht , selbst
erkannt zir werden , lief sie spornstreichs tveiter
und wagte es erst an der nächsten Ecke, sich umzu¬
drehen , um zu schauen , wohin ihr Mann sich ge¬
wandt hatte . Wie ober erstaunt « sie und entrüstete
sie sich, al » sie sah , daß er ihr lächelnd auf dem
Fuße gefolgt war und wie hypnotisiert ihre Beine
anstarrte . Die Mailänderin beschleunigte ihre
Schritte >md stieg atemlos die Spanische Treppe
hinauf . Oben an der Kirche angelmqt , näherte sich
ihr Mamr ihr unter dem Schutze der einbrechenden
Täminernng und forderte sie aus , ihm in ein . Hotel
zu folgen . Die ans » höchste entrüstete Frau hob
nun ihren Schleier hoch und ließ ein paar kräftige
Backpfeifen aus da » Gesicht ihre » ungetreuen Man¬
net niedergehen . Dan rannte sie in höchster Ke -
mütSbewvsnnrg weiter . Der Mann glaubte , sie
wollte die vom Pineio steil abfallende Mauer , da »
sogenannte „mnraglione " erreichen , wo sich die rö¬
mischen Selbstmörder henabznsmrzen pflegen , und
rannte der Eilenden verzweifelnd nach . Er ries sie
mit Kosenamen , versprach ihr Umkehr und nun¬
mehrige ewige Treue , erreichte sie endlich , hielt sie
fest und konnte sie soweit beruhigen , daß sie ein¬
willigte , nim unter . - legitimer Flagge mit in sein
Hotel zu fahren .

damit er nicht zu fest wird ; noch bester ist e», Kom- 1
post, feine Gartenerde usw . auSzustreuen , damit die

oberste Erdschicht krümlig mrd wasserhaltig wird ,
dann keimen die Samenkörner ausgezeichnet .

Beeren st ränch er sind vorzüglich zu Zwi¬
schen - und Unterkulturen geeignet , denn sie vertra¬

gen gut Halhschatten , in sonnigen Lagen ist ihnen
dieser Schatten sogar sehr nötig , nur muh eine na -

rürliche Bodenfeuchtigkeit vorhanden sein. Am besten
sind zweijährige , gut verschulte Sträucher . Beeren «

Hochstämmchen stich ja schöner , erleichtern auch die

Bodenpslege und Unkrautbekämpfung , geben schönere
und größere Früchte , ober keine so hohen Erträge
wie die Büsche .

Die W i n t r r s o » n e ist zwar gern gesehen,
aber jungen Obstbäumen mit glatter , prallsitzender
Rinde kann sie verderblich weiden . Der Sonnen¬

schein. der von Woche zu Woche an Kraft gewinnt ,
taut die jungen Rinden an der Süd - und Westseite
leicht auf . Nacht gefrieren sie wieder und e» gibt
dann Rindenkrankheiten ; Wlntersonnenscheüi ver¬
dirbt ost « ehr al » Winterkälte , we- halb man glatte, '
junge Bäume möglichst durch Einbinden mit Stroh ,
Reisig oder alten Matten vor dem Wjnseraufwuen
schützen soll.

Damit die Hühn er . Im Winter Eier
legen , ist reichliche Füttern »« und gute Pflege
notwendig . Bor allem sind sie warm zu halten , es

sind also trockene , zugfreie ' ( nicht geheizte ) Stasiun -
gen nebst ebensolchen Scharräumen zii geben , wo sich
die Hühner Bewegung machen können . Für die in¬
nere Wärme sorgt reichliche , etwa « fetthaltige Nah -
rung , die durch Körnerfutter , da « am Abend gege -
ben werden soll, noch besonder » unterstützt wird .

Expedition in die grönläri . ' ssche See abgef ^lvsten .
Die Flugzeuge sollen die Schiffe beim Seehundfang
unterstützen , indem sie au » oiner Höhe von 1000
Metern den Aufenthalt der Seehunde feststellen unv
den Schiffen drahtlo » mitteilen . Bisher hat e» oft
Tage und Wochen gedauert , bi » die Soehundfänger
den Tieren a>tf die Spur kamen . Der erste Flug
oll am Lkl. Feber stattfinden .

Banken entweder ausschließlich oder in ihrer weit¬
aus überwiegenden Mehrheit in unserem ver «
bande organisiert ist. Diese Haltung begründet der
Vanlenderband damit , daß unserer Organisation
keine wie immer geartete Berbesse «
rung zugestanden werden könne

Die verbandöleitung hat daher sowohl beim
Bankenverbande al » auch bei den in Betracht
kommende « Banken Protest eingelegt und

mitgeteilt , daß sie bei Vorhandensein dieser Be .

dingungen die Genehmigung diese « Vertrage « a b-
zulehnen genötigt sei. Daneben richtet sich der
Protest gegen die vom Bankenverbande mitgeteilte
Andeutung , daß die Banken , fall » der Ver¬

trag von unserem verbände nicht unterschrieben
wird , einen Teil der Alimentationszulagen der

altverheirateten Beamten kürzen werden ,
welch « diese Beamtengruppe seit dem Jahre 1921
in jedem Jahre tatsächlich bezogen hat und deren

Berechtigung von den vanstn niemals

bestritten wurde . Erwähnenswert ist, daß die

Verbandsleitung , als sie in den nachträgliche «
Verhandlungen ihre Forderungen auf das not¬

wendigste Mindestmaß einschränkte , bei einzelnen
Funktionären durchaus nicht auf Ablehnung ge¬
stoßen ist. Die entscheidenden Beschlüsie de « Ban -
kenverbandeS erfolgten jedoch in einmütiger
Meile . Selbstverständlich muß die Organisation
die Verantwortung süretwaige Folgen ab -
l eh ne « , die sich au » dem sogenannten ver -

trogslosen Zustande ergeben könnten . Heber den

Stand der Sache wurden die zuständigen nstl «
tutionen des Verbandes verständigt , welche die

von der Organifattonöleitung eingeschlagene Tal ,

tik gebilligt haben .

Der Existenzkampf der Bankbeamten .
Lee Lanlenverbaad wlN den Beamten keine »erbesternoaen der

ielbstberrlich belchiosteven NNrzung der Bezüge zugestehen !

sich der Boden nicht für feineren Damen . Zum s Reizsuttermittel sind nicht am Platze . So gepflegte
mindesten ist der Lehnrboden wiederholt zu hacken, s und gefütterte Hühner werden , wenn sie Frühleger

und zur rechten Zeit den Eiern entschlüpft sind,
auch während der kalten Jahreszeit gilt Eier legen
und wenn da « Futter jetzt auch teuer ist, so macht
c» sich doch durch die hohen Eierpreise bezahlt .

Wenn Hühner weichscha >lige oder dünnscha¬
lige Eier legen , so fehlt es ihnen an Kalk . E « muß
ihnen deshalb reichlich Kalk zum FMter gegeben
werden . Sollten einzelne demnach mit dem Legen
gleicher Eier fortfahren , fo sind die Tiere zu fett
und stoßen die Eier vorzeitig ab ; bet solchen Tie- ,
ren Hilst nur entsprechende - Fasten .

Die Schweden ent e, ein früher deutscher
Landschlag , der iir Pommern viel gehalten wurde ,
geht in der Berbreitnng immer mehr und mehr zu¬
rück ; die Pekingente hat ihn « besonder « viel Ab¬

bruch getan . Die Schwedenente aber ist schnell mast -
fähig und eine gute Legerin . Di « Jungen sind hart ,
wachsen schnell heran und sind deshalb zeitig schlackst -
reif . . DaS Fleisch ist vorzüglich . Die Färbung ist
blaugran mit weißem Brustlatz .

Enteneier . sehen meist glünlich au «, nur di «

Pekingenten und Indischen Lauf - Enten legen rein¬

weiß « Eier . Die Ayle - burh - Ente legi grünweitze ,
die Rouen - Ente hellgrüne und di « Eayugo - Gnte
dunkelgrün «.

Wenn « ine junge Ziege schlecht ernährt
worden ist, so wird sie hochbeinig denn «« entwik -
keln sich Wohl Kopf und Beine richtig , wahrend Rip¬
pen uno Brust Zurückbleiben , wa « nie wieder gnlzu -
machen ist. Soll sich der Rumps gut entwickeln , ; o
muß di « Nahrung von vornherein reichlich und in

richtiger Zusammenstellung gegeben werde » .

Bolkwirlschaft .
Die Lohnbewegung in der oftböh »

mischen rexriliadultrie .
Die Prager Textilindustriellen treten au « der

Unternehmervereinigung au » ! Die Unternehmer
wollen unter allen Umständen die Einheitsfront

der Arbeiter zerschlagen !

Gestern wurde in der Textilindustrie den

gangen Tag verhandelt , ohne daß man z»> einem
Ziele gelangt wäre . Die Prager Jnlmslviellen
wollen , wie schon berichtet wurde , einen Lohn¬
abbau von zehn Pro. zent , die Bennmer von fünf
Prozent , vornehmen . Unr die « zu erreichen , gaben
sie oie Erklärung ab , daß sie mit dem gestrigen
Tag aus der „Bereinigung " ausgetreten sind und
seloständ ' g verhandeln werden .

Was die auswärtigen Betrieb « an belangt , so
machte der DerhandlungSleiter D a n i « l k a einet «

Vorschlag , der geeignet ist, die ganzen Verhand¬
lungen zu zerschlagen. Er meint «, daß verschieden «
Kategorien bereit sind , der Arbeiterschaft Ent¬

gegenkommen zu zeigen, daß aber oin grober Teil

«lyerstande ist , ein Zugeständnis zu machen. Diese
Betriebe müßten im vorhinein auSgesch ltet wer¬
den . E « sind dies : Alle Betriebe , welche
hauptsächlich im Lohn arbeiten .
Webereien , welche einfache Ware

erzeugen . All « Spinnereien und
Webereien der Inte - und Leinen¬
industrie ! «>.

Es ist klar , daß diese Forderung von allen
Gewerkschaften glatt abgolehnt wurde . Die Absicht
de » UniemehmerS , die gewerkschaftlichen Organi¬
sationen zu zevschlagen , tritt hier offensichtlich zu¬
tage , da dadurch nur etwa die Halste der Ar¬
beiterschaft ein « Aufbesserung erhalte »» würden ,
während die ander « Hälft « leer auSgehei » würde ,
unter der Prager Arbedlevschast ist infolge des
provokatorischen Benehmen » der Unternehiner
helleEmpörung auSgebrochen . Gestern abend
tvurden in Pveg BertrauenSmäniierkonferenzen
abgehalten , welche zu der ernsten Sitiiation Stel¬
lung genommen haben . Der Bericht aus den

Kotqevenztn sicht noch au » .

Ei « schwer » Eisenbahnunglück in dem über

drei Kilometer langen Bmndtleitner - Tunnrl

zwischen dem Bahnhof Oberhof und Gräfenroda
auf der Strecke Erfurt - Würzburg hat
sechs Menschenleben gekostet und vier Strecken¬

arbeiter lebensgefährlich verletzt . In dem Tun¬

nel wurden feit mehreren Wochen zur Nachtzeit
von einer 80 Mann starken Belegschaft Repara¬
turen an den Geleisen «»«geführt . Die Arbeilen

wurden von Streckenwärtern überwacht , die in

Äkftänden von etwa 50 Metern beiderseits der
Kolonne Ausstellung genommen hallen . Tas
trübe und regnerische Wetter der letzten Tage
hotte im Tunnel « inen starken Nebel erzeugt , der
dine AbzugSinöglichkeit hatte . Er erschwerte die
Arbeiten außerordentlich und ermöglicht « die

Annäherung de « Arbcitsziiges mit unverininder -
ter Geschwindigkeit . Erst durch di « SchmemenS -
rufc der Verletzten erlangte der Lokomotivführer
von dein Unglück Kenntnis und bracht « den Zug
zum Stehen. Eine Uniersuchungskommission hat

sich an die Unfallstelle begeben , um die Schuld -
frage zu klären .

Von der Deutschen Landeskommission für Kin -
wrschutz und Jugendfürsorge . Am Sonntag , den
7. Feber fand im kleinen Saale der „Volk- Holle "
in Aussig eine bedeiitsame Beratung swtt , die der
Organisation der Erholung - fürsorge dienen

sollte und in der Sekretär der D. L. - K. , Herr
Sommer , « inen schr instruktiven Vortrog Pelt .
Zunächst verwie - der Redner auf dir Notwendigkeit
der Erholung - fürsorge und besprach die Grundsätze ,
nach welcher die Auswahl der Kinder zur Erholungs¬
fürsorge zu bestimmen wäre , wornach die gesund¬
heitlichen und di « sozialen Bedürfnisse berücksich»
Rgt werden müssen . Der Referent forderte ganz
besonder » dir sorgfältigste Fürsorge für Säuglinge
und Kleinkinder , wie nicht minder für die schul¬
entlassene Jugend , wendet sich dann der Ferien »
sürsorg « im rngern Sinne zu, welcher eigenckich
alle Kinder zugeführt wrrden sollten . Eingehend
bespricht der Redner die Anlage und Einrichtung
von Ferienkolonien , wesst auf gute Vorbilder in
Deutschland und Oesterreich hin und erörtert schließ¬
lich besondere Möglichkeiten der Ferienfürsorge , ins¬
besondere dl « SchülerwaNderungen . Dann sprach
Herr Dr . Schindler vom „Reichrverbande der
L. K. " über Vie technische und die wirtschaftlich «
Seite der Ferienfürsorg «arbeit und die organisatori¬
sch «» Angelegenheiten . An die An»führungen beider
Berichterstatter schloß sich ein « lebhafte Autsprache .
Großen Eindruck machten die ruhigen , sachlichen
Ausführungen de » Gen . Kügler ( Bodenbach ) , der
vor allem ans die wirklich große « Leistungen de »
Bezirke » Tetschrn verweisen konnte ; hier tverde ,
und zwar in Dittersbach ein Heim noch Heuer
eröffnet werden , in dem 150 bi » 200 Kinder wirk¬
lich betreut werden . Gen . Kügler verwies in - be »
z' oitdere auf die gewaltigen Leistungen Wien » auch
aus dem Gebiete der Jugendfürsorge hin und rr -
vrierte die große Wichtigkeit de » schiilärzilichen Dien¬
stes . Gen . Hoffmann verlangt « sodann allge¬
meine Einführung de - schickärztlichen Dienste »,
kritisierte die noch leider allzuoft geübte Praxi » vie¬
ler Bezirke und Gemeinden , di « au » falsch verstan¬
dener Sparsamkeit für soziale Zwecke viü zu tvenige
Miiel boivilligen . Gen . Hosftnann erinnert , dich
aber auch der Staat für soziale Einrichtungen so gut
wie nicht » übrig hat , dafür aber auch dies «
freiwillige Fürsorgeaabeit bürokratisiere ; besonder -
aber betont er die große erziehliche Bedeutung der

Fürsorgeabelt . Nachdem noch eine Reihe von Teil -
nchmern gesprochen hatten , sand nach einem Schluß¬
wort de - Vorsitzenden eine Resolution einstim¬
mige Annahme , in der vor allem die Bildung rine -
besoilderen Ausschuss «» für da » Land Böhmen ge¬
fordert wird .

Ein anglo - russtsche - Komitee vor zehn Jahre «.
J >i einer GewerkschaftSrevue „ The shop assistant "
veröffentlicht Mary Bridge » Sldamt in den Num¬
mern vom 28. Tczeinbrr 1025 bi » 16. Jänner 1928
unter dem Titel „Tschitscherin in England " Erinne¬
rungen aus der Krieg - zeit . ES wurde kurz nach
AuSbruch des Kriege » ein Komitee für dl « politi¬
schen Gefangenen in Rußland gegründet , dem die

verschiedenen kleinen Gruppen russischer Sozialisten

Prag , 12 . Feber . Der verband der Bank »
und Sparkassenbeamten teilt un » mit : Pi « Ver »
Handlungen mit dem Bankenverbande über den
Abschluß de » gemäß 8 19 der Dienstpragmatik der
Beamtenschaft der Kartellbanken alljährlich zu
vereinbarenden Kollektivvertrages haben zu kei ¬
nem . Ergebnisse geführt . Nachdem die Verbands ¬
leitung davon unterrichtet wurde , daß am 28 . De ¬
zember v. I . ein Kollektivvertrag zwischen dem
Bankenverbande und dem Sdrukeni penezniho
ukednictba , der zweiten am vertrage beteiligten
Organisation , zustande gekommen war , trat sie
mit dem Bankenverbande in nachträgliche Ver ¬

handlungen ein , in denen sie einige Abände ¬

rungen , bezw. Ergänzungen de « Kollektivver -
trageS forderte . Diese betrafen die vollstän ¬
dige Sicherstellung des vorjährigen
Lohnniveau sowie da « grundsätzliche
Unterbleiben eines verzichte » auf
wichtige Teile d « r Alimentations ¬

zulagen , zu deren Abänderung sich der ver ¬
band erst dann verstehen will , wenn in späterer
Zeit eine Stabilisierung der Bezüge vereinbart
lverden wird . Line Mehrforderung wurde gegen ¬
über den im Vorjahre einschließlich des Avanee -
ments ausgezahlten Bezügen nicht erhoben , in ¬
folge der ablehnenden Haltung de » Ban ¬
kenverbandes , der unterdessen am y. Feber l . I .
der mit dem SdruLenj abgeschlossenen Vertrag
namenv aller Institute unterschrieben hat , ge ¬
lang e « nicht , diese Abänderungen zu verein ¬
baren . Der Bankenverband unterschrieb die .
sen Vertrag , ohne die Beschlüsse seiner am 8. d».

stattgesundenen Plenarversammlung abzuwarten ,
sowie ohne Rücksicht auf den Umstand , daß die

Beamienkck ' aft der sechs sogenannten deutschen
( XX ) OOOCXXX ) OCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX3OCXXXXX » aCOaOa0OODO ' XX » OOOOOC
in Loirdon a « gehörten und für da » Tschitscherin und
Fran Bridge » Adam » , die die englische Sekretärin
de » Komitee » war , ihr « ganze Kraft einsetztrn . ' Mit

großer Anschaulichkeit schildert sie die Tätigkeit de »
Komitee » , die Verfolgungen durch die Polizei , di «
ihre Kröming in der Verhaftung Tschitscherin » nn
Anschluß an das Repatriierungswerk ,
seiner Leitung nach der ersten russischen Revolution
in Angriff genoniinen wurde , fanden . Der letzt «
Artikel schildert , wie es Frau Bridge » Adam » ge ¬

lang , vor allem mit Hilfe de » liberalen Lord Shef ¬

field , Tschitscherin zn befreien uttd ihm die Rück ¬

kehr nach Rußland zu ermöglichen . Wa » sie in

ehren » Artikel übergeht , ist der Dank , den sie später
von Moskau au » geerntet hat . Ihre wirkliche Ans -
opserung für die Sache der Russen in der Zeit , wo

noch kein Gold au » Moskau zu holen war , wurde
quittiert nach den « bekannten Grundsatz : Der Mohr
hat sein « Schuldigkeit getan , der Mohr kann geh ' ».

Der Kon ; ertsaal im Parlament - Hause . Der

zurzeit unbenutzte große SitzuttgSsaal de » österreichi ¬

schen Parlament » in Wien soll zu einem Konzert ¬

saal sür mehr al » tausend Personen umgebaut wer ¬

den . Zugleich will die österroichische Staat - cheoter «
Verwaltung eine eigene Konzertdirektion gründen .
Die Mitglieder der Wiener Staatsbühnen sollen
dann nur noch in dem neuen Konzertsaal durch
Vermittlung der staatlichen Konzerwirektivn ihre
Veranstaltungen abhaltcn dürfen .

Unterschlagungen eine » Geistlichen . In dem
kleinen Dorf Orketal bei Oslo in Schweden

hat sich der dortige junge Psarrer Olav Brandt
der Polizei gestellt und der Unterschlagilng bezich¬

tigt . Zunächst wollte nian den Angaben de ! Geist ¬

lichen keinen Glauben schenken; nachdem seine
Seldstbeschuldigungen jedoch bi » in alle Einzelheiten
sestgestellt und im Zusammenhang mit zwei Brand

ftiftungen gebracht worden waren , mußt « dir Po ¬

lizei zu seiner Bechastung schreiten . Im Pfarrhaus
von Orketal waren nämlich anläßlich von zwei
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Qualität und wohltuende Eigen¬
schaften , Bondern durch aufdring¬
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Lachen Link !
DaS neue deutsche Witz ,
blatt «rscheintwöchentiich

Jede Stummer SS 1. 10 .

Zu beziehen durch die

vollsbuchdandlung ,
Kremser » « o .

Lcplitz - schönau ,
Tberefiengaffe 18 —20 .

Die hervorragenden heilsamen Wirkungen des

Menthols find altbekannt . Die Tpezialmarke „ A l p a "

in Mentholsranzbranntwein enthält nur bestes

japanisches Menthol In grob « Meng « . Daher ist

dieses Edelerzeugni » das beste und billigst «. Nur

Alpa schützt vor Befundheitsschaden !
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Inseriere » Ske im

WMemN I!

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen
usw. werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt
von der

vallsbuchhanlilmG

Emst SaMer .
Karlsbad

Filz gkfchLfsen wurde . Aufmerksamkeit beMetii auch
der siidisch - nimänlsche Bettler , dessen Lnftmcnschcn -
tun : nicht , aufdringlich in seiner Aufmachung sich

zeigt , sondern vielmehr in der Dnrchsichnntg deS

teiddurchfurchtcn Gesichter . Jedenfalls bedeutet diese
kleine Kunstausstellung für die Prager ein btusze!-
chen, sie mögen in ihrer kleinbürgerlichen Befangen¬
heit nicht so weit gehen , all « Künstler und Schöpfer
ihrer Heimat inS Ausland zu treiben . Ob der

Kiufftlcr auch mit dem materiellen Erfolge — des

moralischen kann er sicher sein — zufrieden seln
wird , wissen wir nicht ; zwei Bilder wurden ange -
kaust . Vielleicht entschließt er sich, ein « größere
Ausstellung seiner Werke zu veranstalten , die auch
dem Proletariat die Möglichkeit böte , in größerem
Stil sich mit heimatlicher Kunst zu befreunden , wenn

eS ihm schon benoinmen ist , zur AuSschtnücknng der

notdürftigen proletarischen Räumlichkeiten Kunst¬
werke zu erwerben . Rr .

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte

und ihrem feinen Qeschmacke überall
bevorzugt .

Verlangen Sie daher nur

Kalla ' * Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

A« s der Partei .
Sozialdemokratische Studentengruppe . DienStag
16. Feber , abends 8 Uhr , in der Verwaltung

„Sozialdemokrat " zweiter Seminar -

Das Beste tür ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 3?rag ,

Graben 25, SKI, SBaear . - 0- ^/
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Nach
Nach

Nach
Nach
Nach

Nach

Nach
Nach

Nach

und überhaupt bei jedem Sport als

auch bei der Touristik verwendet

man mit den besten Erfolgen den

weltberühmten
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MM fertig zuiteBcbiXtcnen SEPIK » ER - S < iBnMtfmustfer :
Die ztMrale « er „ DEC, » reg n , rigaorovo Mm . « ■■« ' eile wareaMaser « er ,,MC
! ■ Dreck : n „ werte i , Hermine Ddmaaw . le > rM : vn , Dameiie ♦>, mm Diem .
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Spielplan des Reuen deutschen Theater ». Heute
Samstag „ M a Sco t tchen " , Sonntag M3 Uhr

nachm . Arbeitervorstellung „ Riga lei Io " , 7 Uhr
abcickS „ Die Terefina " , Montag „ MaScott -

ch« n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute

Sonntag halb 3 Uhr nachmittags Jugendfür -
sorgc - Vorstellnng „ Di e P u p p e n f c c", 7 Uhr

„ Wahrer Ja tob " , Sonntag 8 Uhr „ C Harleys

Tante " , halb 8 Uhr , ^ I ebe » trank " , Montag

„ Der wahre Jakob " .

KM md Wille «.
Ausstellung Max Michelli . Im ersten Stock

d« S Hotel Sroubek befindet sich seit wenigen Tagen
eine BilderauSstelluug des Prager Maler » Max

Michelli , der in Rumänien lebt und arbeitet .

Dttchclli hat von dem armen , menschlich nnd künst¬
lerisch bohemienhaften Maler den Aufstieg zum
Künstler genracht . Das runde Dutzend von Bildern ,
daS hier ausgestellt ist, läßt deutlich da » Streben dr »

Künstlers merken , optisch - malerisch «
lösen , wobei ihn : eine * weitgehende
Favbenchenric sehr zustatten tomnit .

starke scheinen Nacktdmstellnngen zu
weltlichen Akt « der Ausstellung lassen selbst in dem

prAtesten Beschauer keinen Gedanken an Pornogra¬
phie auslauchrn und sind trotzdem stark sinnlich be¬
tont . Ein Bild grandiosen Formates stellt „tztach
Idem Bade " dar ; vier Fraucngestaltrn am Ufer eines

Wassers , die ein « sinnlich sich darbleteird , mit lüster¬
nem Unterleib und gestrafftem Oberkörper , daneben
die ruhig «, zart dahinträumend « Frau ; mit en Dor¬
gestreckten : Körper daS begristerte Weib und al »

Schluß de » Reigen » die eitel in Sclbstbetrachiung
khreS Spiegelbildes Versunkene . Die Gestaltung ist
abgesehen von dem Problenmtischen , welches dem
Künstler nebensächlich erscheint , auch aus technischen

. Gründen interessant , weil daS Bild mit Oel auf'
« « » » UUDNMWMUDDDDMWMMMMWWNMMUNWU

Verbreitet den „Sozialdemokrat ».
WllllllllMMIMMMIIIIDHIII

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht
vom 12. Feber . ) Der Besuch an der Börse >var

schwach und daS Geschäft bewegte sich in engen

Grenzen . Die besiere Tendenz der amerikanischen
Märkte beinslußte keineswegs den Prager Markt .

Dis Preise von Dienstag blieben meisten » in Gel¬

tung und eine eventuelle Bescstigung avf irgend¬

welche Gebiete konmtt eher in einer regeren Nach¬
frage zum Ausdruck . Am Gctreide : narkte waren

mehr prima Weizen - nnd Hafersort «» gesucht , t/7n -

gegvuüber tendierten Roggen und untergeordnete
Hasersorien flauer . In Gerste tvar beinahe kein Ge¬

schäft . AinrrikanisdiS Fett gab etwa » noch , unga¬
risches blieb ohne Aeiwerung . Auf dem Samen¬
markte herrschte ein « flauere Stimmung in Klee¬

famen , die Preise blieben aber . unv «rä : wert . Sonst
bleiben di « Preise von Dienstag ausrecht . — ES
wurde notiert : Böhi » . Weizen 165 —200 ab

Prag , böhm . Roggen 125 —127 , Prag , böhm , Mer «

kantilgerste 115 —150 , böhm . AnSwahlgerste 158 ,

böhm . Hafer , feuchter mit Geruch 128- —130, böhm.
Weißhaser prinra 144 —145 , Mehl , amer . Patent

3. 55 —8 . 65 , Telsche », Wcizeubrotinrhl Nr . 4 1 . 05 —

2. 05 , Roggenbrot mehl 0/1 2. 25 —2. 35 , Weizengrieß
350 —3 . 60 , Mais jugosl . 91 ab Preßburg , rumänisch .
MaiS 111 , Cinquantina 114 , amer . Fett 1- t —14 . 10
ab Tetschen , ungar . Fett 14 —14 . 20 ab Szob , übri¬

ges nominell unverändert in Geltung .

9 111». vefuchSkket » mi » «Os» ur » tauenbet . 9 14M. vacksif - kleib « al tunkelbl - aem Crepe
blauem Crepe romaln kombiniert . Semper - SchulN » Maiclla , mit altrosa golbberanbetem vauo garniert .
Muster , für alle Krbftrn verwendbar , gebrauchsfertig vemper - kchnittmuster , für all « vrvtzen verwendbar ,
lagernd und sofort erhältlich . tz >r «<» Lil 7LC.

^ebranchbseriig
lagernd und sofort ertzlltltch . drei »

xn . Internationale

Frühjahrsmesse In Prag
vom 21 —SS . Wirtri 1030 .

Die arddten in - und auslLndUchen Firmen alS «ubsteaer .
E » gadrvretoermdbtgunn . st -beraestelli « Untertunst . Dal .
mettcherdlenst , galbkongrell « SonderlSneNzUge , Leglttmo »
uonglarten n Kö 33 fiel rwAlandvartrelungen dar «ech».
itovattlchen Republik und beim Melleam . e in' Brog l.

AUftrtdter Raldaut . >
BellLllgt Prag . «In « der lchdnslan Sttldie der «Seit ,

«llgameine Melle . — Lp- jtalmelfen : Bau- , MIbel - und
Dtanomeste , Hotel- . Sport - , Radio . , Reklame - in Gravbik .
melle . Rulodbrle . — Sondrraruvvea für pralNtch « Wirt -
Ichat »tUhrung im HautdaU « sowie für vrganilaNon van
tkanzleien elc. — kiahlrelch « iludlandSgrupveu wie Schwell .

Oesterreich , Deullchiond , lt . 8. L. em gesichert .
XIII . Brager Herbstmeff » dem 30 . «lunnst tli

t Srvtemoer 1030 .
( KcnbttuiiB dies »» Datum » vordedasten . ) 2173

Essiofabrik I . Jena, Asm
größte » Spezialunternehmen Weitböhmens ,

liefert nur

garantiert reine

Gärungsessige u . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .
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Das barte Granitpflaster der Straften erfordert bei jedem Schritt
volle Körperarbeit und bei irgend einem Leiden , wo körperliche Bewegung
Notwendigkeit ist , wird schon nach wenigen Schritten eine Steigerung der
Schmerzen verspürt

Gallensteinleldende , Nierenkranke . Fußleidende nnd Nervöse sollten
Ihren Körper gegen die brutale Erschütterung beim Gehen schützen * Das
einfachste und billigste Mittel sind BERS0N - GUMM1 ABSÄTZE .

BERSON sind kein Luxns ; sie sind sogar billiger und haltbarer wie
Leder . . Wer BERSON an den Schuhen trägt , wird die Wohltat des elasti¬
schen Schuttes nie mehr entbehren wollen .

Der Moment de » Jahre » ist nicht mehr fern , wo m
UebergangSklcidung in ihre Rechte tritt . Wenn dir Sonne an -

K , etwas wärmer zu scheinen , sind uns die Hüllen de »
erS unerträglich . Daher ist e » angebracht , beizeiten an die

UebergangSkleidung zu denken , vorhandene » avzuänoern und an
Hand der neuen Modelle vorzubereiten . Die Bezeichnung „ Ueber -
aangSkleider " ist ein weitgehender Begriff ; er ' kommen dafür
muwtsächlich leichtere , aber doch wärmende Wollstoffe in Fraar .
Auch der Samt wird in diesem Jahr « dir Roll «, die er nn
Winter gespielt , in » Frühjahr hinein fortsetzen . Im Vordergrund
de » Interesses sieben zur UebergangSzeit da » schicke Taillenkleid ,
ferner daS Bormittagskleid und da » elegantere Kleid , da » wir
nachmittag » tragen . Die Vorliebe für da » unten weil aus¬
ladende Kleid nimmt zu, trotzdem kann man immer noch bei
unserer Kleidung und speziell bei unserer Straßenkleidung von
einer geraden Linie reden , denn der Körper bleibt markiert .
Charakteristisch sind neben der rundgMnittenen Glocke die ein¬
gesetzten Godet » , die sich für jeden Stofs eignen und auch in
leichlerem Material hergestellt werden können . Neben dem durch¬
gehend geschnittenen Kleid gibt e» noch da » zweiteilige Kleid für
den Vormittag , bestehend au » Jumper und Rock . Mr Bluse ist

!gewöhnlich
gerade geschnitten mit langen Aermeln und ad -

lechender oder gleichfarbener West «. Der Schluß an der West «
kann nach Belieben durch Knöpfe und Knopflöcher offen ober

geschloffen getragen werden . Klein « Taschen zieren den Vorderteil .
Die langen Acrmel treten in enge Manschetten . Der Rock de »

Jumperkleide » ist immer ziemlich kurz , die Falten de » Rocke «
sind schmal plissiert oder die beliebten Orgelfalten . Ist ein
abstechender Besatz vorhanden , der vielleicht dir Taschen , die
Weste und die Manschetten ergibt, so sehen wir diesen Stoss al »
Berandung des Rockes , angebracht . Diese » Kleid können wir in
aflen Stoffen sehen, in Crepe oe Chine oder Crepe Georgette ,
in leichten Wollstoffen, in Bastseide uttb später in waschbaren
Stoffen .

docke Organisation , Vereinigung , Krankenkassa , Sekretariat etc .

5 die den Dienst vereinfachen will , I
, - - muß sich die 1

AE 6. - lilcinmodcll - Sdirclbmasdilnc
• anschaffen .

15 einwandfreie Durdisdiltttfe .
'

Austausch der Schriftart und Sprache durch einfache , schnelle
/ / Handbewegung . Trotz billigstem Preis Qualitätsware 1 / /

‘ ■
Verlangen Sie sofort . Offert von : , asm

AEG . - Elektromaterial BrUnn , HL DvoMkUHt 11.
W : TZ. ? :

gÄ37
V* '

.1 1514

onoo
oooy
ooo ®


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

